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I
n einer öffentlichen Sitzung des I nnenausschusses des Bun
dC5tagcs, die 3m 17. Dezember im großen Sitzungssaa l der 
CDU,CSU-Fraktion im Bonner Bundesh <1 us stattfand und 

sich mit dem Schutzbauprogramm der Bundesregierung kri 

ti sch auseinandersetzte, crkl5 l' tc der Physiker Prof. Dr, Fricd
rich von Wcizs5ckcr , daß be im Einsatz a tomarer Waffen auch 
die geplanten vers tärkten Schutzbauten unter gewissen Um
ständen zu schwach sein würden. Da bei einem langfristigen 
Bauprogramm die technischen Da ten selbstvers tändlich nicht 
geheim ble iben würden, se i der Gegner in der Lage. den 
atomaren WafTencinsa tz cnlsprcdlend zu dosieren. Weizs5k
kcr lehnte dcsh~llb nilch wie vor den Bau der "Vcrsltirktcn 
Schutzbautc'1" Dis "si nnlose Ge ldausgabe" ab und empfahl 
s tatt dessen zwingend vorzuschreiben, daß die Kcllerdeeken 
in Neubauten zum Schutz gegen Trümmer und radio~lk tiven 
Nieder!'chlag zu verstlirken seien. Dieser Ansicht sch loß s ich 
der Bunker-Experte im zweiten Weltkrieg, der Berliner 
Architek t Dr. SchoUberger , an. 

Bundesinnenminister lIermann lIöcheri und die Professoren 
J ordan und Haxel sowie Ministerialdirektor Prof. Schardin 
(Bundesverte id igungsministe rium) vertraten dagegen mit 
gewissen Nu?ncen d ie Mei nung, da ß in Städten mit über 
50000 Einwohnern, im Hinblick auC die dort herrschende 
hohe LuftgeHihrdung und Lurtempfindlichkeil, ein "Ver
stärkte r Schutz (S 3)" mi t Schutzräumen, die einen Luft
druck bis zu 3 3lü aushalten, erforderlidl sei. 

Der Vorsitzende des Innenausschusses, Bundeslagsabgeordne
ter Schmi ll-Vockenha usen (SPD), zog aus der freimüti gen 
Diskussion über das Für und Wider des Schutzbauprogramms 
der Bundesregierung das folgende Fazit: "Der heutige Tag 
hat wieder gezeigt, wie schwierig diese Fragen zu lösen sind 
und wie viele Möglichkeiten bedadll werden müssen. Die poli 
ti sche Entscheidung kann uns niemand abnehmen." 

Die beiden Fotos dieser Seite zeigen Srnweißarbeiten a n der 
Stahlarmierung eines ver!'ilärkten Schutzbaues (rechts) und 
einen Blick in das Gitlcrwerk der Armierung vor d m Aus
gießen mit Beton. 
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600 Millionen für die 
zivile Verteidigung 

D er Bundesminister der Finanzen, Dr. Rolf Dahlgrun, hielt 
vor dem Deutschen Bundes tag anläßlich der Vorlage des Ent
wurfs für den BundeshaushaIt 1965 eine vielbeachtete Etat
rede und erläuterte dem Hohen Haus die Zahlen dieses Haus
haltsplanes. Dr. Dahlgrün sagte unter anderem: 
"Seit Ende des Krieges sind fast 20 J ahre vergangen, eine 
kurze Zeitspanne in der Gesdlichte eines Volkes. Und dodl 
hat sich in diesen wenigen Jahren auf allen Lebensgebieten 
unserer jungen Bundesrepublik eine Entwicklung vollzogen, 
die a us der Sicht der ersten J ahre nach dem Kriege als außer
gewöhnlich bezeichnet werden muß. Dieser Aufstieg ist das 
Ergebnis zielstrebiger Politik, ha rter Arbeit und großer Opfer 
a ller Staatsbürger. Erinnern wir uns an die heute kaum mehr 
vorstellbare Not und das unendliche Elend jener Jahre, die 
meinem Eindruck nach viele allzu schnell vergessen haben, an 
den mühevollen Wiederaufbau aus Schutt und Asche, an das 
Ringen um die Wiedererlangung unserer Souveränität, an das 
allmählidle Hineinwachsen in die Völkerfamilien! 
Heute sind wir ein geachteter Bündnis- und Vertragspartner 
Erinnern wir uns an die leidenschaftlichen Auseinanderset
zungen um den richtigen Weg in der Wirtschaftspolitik! 
Heute ist die von der Bundesregierung und den sie tragenden 
Parteien von Anfang an verfochtene soziale Marktwirtschaft 
zum festen Fundament der Leistungskraft unserer Volkswirt
schaft geworden. Sichtbarer Ausdruck des Erreichten ist der 
steile Anstieg unseres realen Sozialprodukts, das sich seit 
1950 annähernd verdreifacht hat." 
Nach einem überblick über die verschiedenen Etatposten, de
ren Aufzählung an dieser Stelle zu weit führen würde, be
handelte der Minister das Thema "Ausgaben für die mili
tärische und zivile Verteidigung". Dr. Dahlgrün wies daraul 
hin, daß die harten Notwendigkeiten, vor die wir in der Welt
poli tik gestellt sind, es mit sich bringen, daß die Ausgaben 
für die militärische und zivile Verteidigung im engeren Sinne 
mit rund 20,3 Milliarden DM, a lso fast einem Drittel des ge
samten Haushaltvolumens, nach wie vor den größten Aus
gaben block darstellen. Der Bundesminister der Finanzen sag
te, daß die Finanzkra ft des Bundes audl a uf dem Gebiet der 
Verteidigungskosten n ich t unerschöptlich 1st, und daß eine 
überspannung die Verteidigungsbereitschaft und Wirtschafts
kraft unseres Volkes in Gefahr bringen kann. Seit unserem 
Eintritt in das Verteidigungsbündnis der freien Welt sei erst
mals eine Erhöhung der Ansätze gegenüber den für das Vor
jahr veranschlagten Beträgen nicht möglich. 
Im Jahre 1965 werden von den Verteidigungsausgaben des 
Bundes etwa 19,2 Mrd. DM auf die Bundeswehr, 500 Mill. DM 
auf die Verteidigungslasten im Zusammenhang mit dem Auf
enthalt verbündeter Streitkräfte und 600 Mill. DM a uf die 
zivile Verteidigung entfallen. Damit beträgt die Summe der 
für die Maßnahmen zum Sdlutz der Zivilbevölkerung in den 
Bundeshaushalten bisher bereitgestellten Mittel etwa 5 Mrd. 
DM, wovon allein auf die gegenwärtige Legislaturperiode 
rund 3 Mrd. DM entfallen. Wesentliche Maßnahmen, wie der 
Aufbau des Warn- und Alarmdienstes und die Bevorratung 
mit Arzneimitteln, seien nahezu abgeschlossen. Die bisheri
gen Anstrengungen sollten nun auf anderen Teilgebieten zü
gig fortgesetzt werden. 



Den Ruf 
der Zeit 

verstehen 

USA planen Schutzräume 
In Werksneubauten 

von Arnold Klingmüller 

D as Problem, bei Neubauten und 
Erweiterungen von industriellen 
Anlagen für den Schutz der Be

legsdHl ft zu sorgen, ist in der Bundes
republik noch nicht ausreichend geklärt. 
Da das Schutzbaugesetz noch immer 
aussteht, sah sich die deutsche Indu
s trie bisher nicht veranlaßt, aus eige
nem Entschluß mit der Planung und 
Durchführung baulicher Schulzmaßnah
men zu beginnen. Die folgenden Aus
züge eines Berichtes aus "Industria l 
Architeclure ... Fallout Shelter", her
ausgegeben vom amerikanischen Oe
partment of Defense, über eine frucht
bare Arbeitstagung im Rahmen einer 
Technischen Univers itä t könnten dazu 
dienen, ähnliches auch in der Bundes
republik zu veranstalten, um einmal 
den Anstoß zur Behandlung des Themas 
zu geben. 
Der Ber icht beginnt mH folgender 
Einleitung: 
"Als ein Teil des Programms des De
partment of DeCense, für den Fall eines 

Abbild ung Nr. 1 

nuklearen Kriegs Strahlungs
sdlutzräume zu erstellen, 
hat das Office of Civil De
(ense eine Sdlutzraum-Er
hebung auf nationaler Ebene 
durchgeführt. Die Folge davon 
ist, daß in den ganzen Ver
einigten Staaten über 108 Mil
lionen Schutzraumplätze ermit
telt werden konnten. Der Ge
samtbedarf der Nation beläuft 
s ich auf 240 Millionen solcher 
PUitze. Die Differenz muß 
weitgehend nach und nach 
durch die Schaffung von 
Schutzr5umen in Neubauten 
und durch Ausbau in bes tehen
den Gebäuden gedeckt werden, 
die berei ts über eine gute 
Schutzmöglichkeit verfügen. 
Das soll im Lau fe der nächsten 
Jahre geschehen, und zwar 
durch die Initiative öffentli
cher Insti tutionen wie priva-

ter Organisationen, die gemeinsam dar
an arbeiten wollen, um den öffentlichen 
Bedarf abzudecken. 
Die vorliegende Brosch üre stellt fünf 
Wege dar, mit denen man Schutzraum
plätze mit Mehrzwecknutzung schaffen 
kann, ohne d3ß dadurch Funktion und 
künstlerisdle Gesta ltung des Gebäudes 
angetastet werden. Das ist bei geringen 
Mehrkos ten erreichbar. Die ausgewähl
ten Objekte sind Industriebauten -
wichtigste Bauten in der gesamten 
Volkswirtscha ft. 
Die Entwürfe zeigen eindrucksvoll, daß 
braudlbare, attraktive Industriebauten 
entworfen werden können, die außer
dem einen Schutz gegen die Gamma
strahlung des radioaktiven Nieder
schlags bieten, wenn solche Schutzmaß
nahmen bereits im Anfangsstadium des 
Entwurfs berücksichtigt werden. Jede 
Lösung bietet Schutzräume, die sich in 
eine ansprechende Umgebung ohne 
weiteres einfügen. Und das kann nicht 
nur bei Industriebauten, sondern auch 

bei allen anderen Bautypen erreicht 
werden. 
Die amerikanische Industrie hat schon 
immer den Ruf der neuen Zeit verstan
den, und heute, im nuklearen Zeitalter, 
ist es wichtiger denn je, diese Tradition 
zu pflegen. 
Fünf Architekten, ihre Mitarbeiter
Teams und das Personal des "Rice-Uni
versity Department of Architecture" 
sind zu den Ergebnissen ihrer einfalls
reichen, geschickten und schöpferischen 
Fähigkeiten zu beglückwünschen, die sie 
bei einem lebenswichtigen Problem un
serer gesamten Verteidigungsaufgabe 
angesetzt haben. 
Fünf prominente Architekten waren 
eingeladen worden, an eineT Arbeits
tagung der Rice-Universität vom 3. bis 
14. Juni 1963 teilzunehmen. Fünf be
sondere industriel1e Probleme waren 
ausgewählt, und zwar verarbeitende Be
triebe, jedes Werk in verschiedenen Ge
genden des Landes, jedes in einem be
stimmten Verarbeltungsprozeß, alle aber 
mit einer gemeinsamen Eigenschart, 
nämlich der Einplanung eines Strah
lungsschutzraumes, um Schutz zu schaf
fen für mindestens die doppelte Zahl 
der tagsUber im Werk beschäftigten 
Personen. Jedem Architekten wurde 
eines diese r Probleme zugewiesen, 
gleichfa lls eine Arbeitsgruppe von 6 
Studenten. Als Spezialisten standen zur 
Verfügung: Berater aus dem Office of 
Civil Defense, ein qualifizierter Fach
mann für StrahlungssdlUtzräume, ein 
Klim3lologe, bautedmisdle und masch i
nenbautechnische Berater und Fachleute 
für BetriebSführung. Für die Lösung 
der Probleme war ein Zeitraum von 10 
Tagen angesetzt, mit anschließender 
mündlicher und zeichnerischer Darstel
lung der Ergebnisse am zehnten Tag. 
Die Architekten und Studenten lebten 
und arbeiteten zusammen auf dem Ge
lände der Riee-Universität. 
Die Bedeutung dieser Unternehmung 
für das OCO lag darin, schöpferische 
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und bildhafte Lösungen von Mehr
zweck nutzung bei Strahlungsschutzräu
men zu erhalten. Für jeden beteiligten 
Studenten war es von Bedeutung, mit 
einem bewährten Architekten die Si
tuation eines Werkes durchzuspielen 
und dem Architekten bei der Lösung 
eines schwierigen Entwurfsproblems 
behilflich zu sein. Der Wert für jeden 
der fünf Architekten lag darin, daß ein 
neues Entwurfsverfahren erprobt wur
de, das in der Arbeit in einer akademi
schen Umgebung und in dem Austausch 
von Gedanken mit speziellen Beratern, 
mit anderen Architekten und den Stu
denten bestand, gleichfalls in der Rolle 
als koordinierende und beispielgebende 
Kraft für seine Studenten-Arbeits
gruppe. 
Diese Veröffentlichung ist das Ergebnis 
eines Forschungsauftrages an die Rice
Unive,rsität (Architekturabteilung), Hou
ston/Texas. Als Aufgabe war gestellt: 
eine Arbeitstagung durchzuführen, um 
durch einen Architekturentwurf be
stimmte Probleme zu lösen und die Lei
stungsfähigkeit dieses Vorgehens zu er
mitteln. Als Untersuchungsobjekt diente 
dabei der Bautyp einer industriellen 
Werksanlage mit Mehrzwecknutzung 
durch Flächen für öffentliche Strah
lungsschutzräume. 
Es war beabsichtigt, die Aufmerksam
keit auf einen Gebäudetyp zu lenken, 
der für die Nation von Bedeutung ist, 
sowohl hinsichtlich der Personen wie 
des Fabrikationsprozesses, der in die
sem Gebäudetyp abläuft. Indem man 
fünf im industriellen Bauwesen erfah
rene Architekten, dazu Berater für 
Strahlungsschutzräume und Baukon
struktionen sowie 30 Architekturstuden
ten höherer Semester zusammen auf 
dem Universitätsgelände zu einer inten
siven Arbeitstagung zusammenbrachte, 
sollte erreicht werden, Einsicht in das 
Einplanen von Strahlungsschutzräumen 
in Werksbau ten zu gewinnen. Die von 
den fünf Architekten erarbeiteten Lö-

Abbildung Nr. 2 

sungen zeigen, wie in Werksanlagen -
in übereinstimmung mit realistischen 
industriellen Forderungen - gleichzei
tig Mehrzweck-Strahlungsschutzräume 
zu schaffen sind, wobei minimale zu
sätzliche Kosten für das Gesamtprojekt 
entstehen. Untersuchungen der Entwür
fe zeigten weiterhin, daß die Kosten 
durch das Einplanen der Schutzräume 
von etwa 0,08 Dollar bis zu 0,48 Dollar 
je Quadratfuß der Fläche (0,09 qm) des 
Werksgebäudes ansteigen. Setzt man die 
gesamten Schutzraumkosten zu der 
Schutzraumfläche allein in Beziehung, 
so liegen die zusätzlichen Kosten pro 
Quadratfuß in der Höhe von 0,77 Dol
lar bis 4,33 Dollar, wobei der Durch
schnitt etwas unter 2,50 Dollar liegt. 
Es ist die Politik unserer Regierung, 
den Ausbruch eines nuklearen Krieges 
so unwahrscheinlich wie möglich zu ma
chen. J edoch kann niemand eine 100pro
zentige Zusicherung geben, daß wir nicht 
angegriffen werden können. Sollte ein 
nuklearer Krieg ausbrechen, wird die 
Existenz der Nation von der Möglich
keit abhängen, die Bevölkerung soweit 
wie möglich vor Verletzung und Tod 
zu bewahren. Unsere Aussicht, zu über
leben und uns zu erholen, wird weit
gehend von den Möglichkeiten der In
dustrie abhängen, zu überleben und 
dann ihre Tätigkeit wiederaufzuneh
men. Deshalb wurde die Industrie als 
Gegenstand dieser speziellen Untersu
chung ausgewählt. Sie repräsentiert 
einen der wichtigsten Teile unserer Ge
samtwirtschaft. Die Geschichte des Fort
schrittes dieser Nation ist die Geschichte 
des industriellen Fortschritts gewesen. 
Das Office of Civil Defense (OeD), De
partment of Defense, hat sich mit sei
nem Nationalen Schutzraum-Programm 
das Ziel gesetzt, für jeden Einwohner un
seres Landes Schutz gegen radioaktive 
Rückstandsstrahlung zu schaffen. Um 
diese Notwendigkeit zu erfüllen, müs
sen in Neubauten ausreichend Schutz
raumplätze vorgesehen werden, um die 

mehr als 100 Millionen Schutzraum
plätze zu ergänzen, die vom OeD be
reits durch eine das ganze Land umfas
sende Ennittlung gefunden wurden. Die 
Architekten und Inger.ieure, die unsere 
Neubauten errichten, müssen wissen, 
wie sie diesen Anforderungen entspre
chen können, die ei nen wichtigen Fak
tor in der Verteidigung unseres Landes 
darstellen. 

Das oeo hat für Architekten und In
genieure verschiedene rein fachlich 
orientierte Entwicklungspläne aufge
stellt, die einen bedeutenden Teil des 
ganzen Schutzraumprogramms bilden. 
Dazu gehören: 

1. die fachliche Weiterbildung von Archi
tekten und Ingenieuren im Entwerfen 
von Strahlungsschutzräumen, um beste
hende Gebäude auf ihren Strahlungs
schutz hin beurteilen und in Neubauten 
Strahlungsschutzräume entwerfen zu 
können; 

2. die Durchführung kurzer Lehrgänge 
zur Erweiterung der Fachkenntnisse ; 

3. die Erprobung und Entwicklung von 
Ausrüstung und Ausstattung von 
Schutzräumen; 

4. Forschungsaufträge, die von Organi
sationen und Universitäten durchge
führt werden, um Probleme zu unter
suchen, die mit dem Entwurf von 
Schutzräumen zusammenhängen. 
Die Entwicklung der beruflichen Fähig
keit unter den Architekten und Inge
nieuren, SdlUtzkonstruktionen zu schaf
fen, fällt in den Zuständigkeitsbereich 
der .,Ardlitectural and Engineering Di
vision" des Office of Civil Defense, das 
unmittelbar mit den Berufsverbänden 
und Ausbildungsstätten für Architekten 
und Ingenieure zusammenarbeitet. Den 
Architekten und Ingenieuren werden in 
den ganzen Vereinigten Staaten an ver
schiedenen Schulen und Hochschulen 
Kurse angeboten, um sie mit der neuen 
Technologie des Entwurfs und der An-
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Abbildung 3 

lage von Strahlungsschutzräumen ver
traut zu machen. Nach crfolgreidler Be
endigung eines derartigen Lehrgangs 
wird dem Teilnehmer bescheinigt, daß 
er sich als Schutzraum-Analyliker qua
lifiziert hat. Architekten und Ingenieure, 
die sich für solche Lehrgänge registrie
ren lassen sollen, können sidt mit 
ihrem nächsten örtlichen, staatlichen 
oder regionalen Zivilverteidigungs-Amt 
in Verbindung setzen, um von dort In
formationen und Anmeldeformulare zu 
erhalten. 

Das Thema des vorliegenden Berichts 
beschäWgt sich sowohl mit den Werks
anlagen als auch mit dem Schutz der 
Belegschaft gegen die Gammastrahlung 
des radioaktiven Niedersdtlags durch 
einen Angriff mit nöklearen Waffen. 
Durch solche Schulzvorkehrungen ge~ 

währen die verantwortlichen Werkslei
ter den dort BeschäCligten diese Sidler
heil als Sondervorteil und tragen außer~ 
dem zur Stärke und Bereitschaft des 
Landes bei. Es gehört zu den Aufgaben 
des Architekten, sowohl den Gebäude~ 
eigentümer zu beraten, als auch dessen 
Industrieprogramm tatsächlich in die 
Wirklichkeit umzusetzen. Die vom Ar
chitekten klar zum Ausdruck gebradl
ten Funktionen der verschiedenen Her
stellungsprozesse führten zu kühnen ar
chitektonischen Formen, zur Klarheit 
der Struktur und zu einer Integrität des 
Materials, was alles zusammen zum 
Credo der zeitgenössischen Ardlitektur 
gehört. Das Industriegebäude ist auch 
eine Art Warenzeichen für das Produkt, 
und die Werksanlagen stellen eine Um
welt dar, die die Leistungsfähigkeit, die 
Werktreue und die Haltung der Arbei
ter beeinrIußt." 

Es ist nun nicht mögHch, auf diesen Sei
ten eine vollständige übersicht über die 
entstandenen Planungen - und beson
ders über die entwickelten Strahlungs
schutzräume - zu geben. Man kann aber 
aus einigen Abbildungen entnehmen, 
wie die Ardlitekten ihre EntwurCsauf
gabe lösten und gleichzeitig Schutz
räume mit Mehrzwecknutzung in den 
Werkgebäuden unterbrachten 

Abbildung 1: 

Dieser Ausschnitt zeigt einen Teil des 
neuen Werkgebäudes, sozusagen den 
"Sozialtrakt" mit Frühstücksraum, Emp
fangsraum, Büro und Küche. 1m Unter
geschaß ist ein großer nrecrealion-
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raarn" (etwa als Erholungs- oder 
Aufenthaltsraum für Arbeitspausen zu 
bezeichnen) untergebracht. Dieser Raum 
ist als Schutzraum für 240 Personen ge
dacht. 

'Vie Abbildung 2 zeigt, kann er durch 
eine Schiebewand unterteilt werden, so 
daß ein abgeschlossener Schlafraum (mit 
zweistöckigen Liegen) entsteht. In an
grenzenden kleineren Räumen sind 
schon friedensmäßig Telefonzentrale. 
Ruheräume, Sanitätsraum, Lagerräume 
und technische Räume untergebracht. 
Der "Mehrzweckraum" liegt vollständig 
unter Erdgleiche, ist also nur der von 
der Decke kommenden Strahlung aus
gesetzt. Die Decke ist auch in der Zeich
nung als besonders massiv erkennbar. 
Die Skizze des Innenraumes (Abb. 2) 
zeigt - vielleicht aus zeichnerischen 
Gründen - eine recht großzügige Auf
teilung mit großen Freiflächen. Wich
tig ist, daß die Anforderungen an einen 
Strahlungsschutzraum erfLillt sind. 

Die Abbildungen 3 und 4 sind einem 
Entwurf einer Stahlmöbelfabrik ent
nommen. Die ebenerdige Werkhalle um
schließt zwei besonders gesicherte In
nenräume (eore). In diesen Räumen 
sind in drei Stockwerken Lager, Not
stromaggregat, Frühstücksräume, Um
kleidertiume und Toilette für die Be
legscha ft untergebracht. Ein unterirdi
scher Gang verbindet beide Einheiten. 
Der Strahlungsschutz wird durch drei 
verstärkte Decken und die innere Lage 
der Räume bewirkt. Im unterirdischen 
Verbindungsgnng können Liegen auf
gestellt werden, die Umkleidc- und 
FrühstÜcksräume dienen dann als Sitz
räume. 

Eine etwas ungewöhnlid1e Lösung wird 
in Abbildung 5 vorgeschlagen. Hier ist 
wieder der Frühstücksraum des Ver
waltungsgebäudes überwiegend unte r
irdisch angelegt. Dieser Raum würde 
in seiner Friedensnutzung nie den Ein
druck eines Kellerraumes bieten. Vor 
den großen Fenstern der einen Seite ist 
ein Wasserbecken angelegt. Das Tages
licht wird von der Wasserfläche in den 
Frühstücksraum gespiegelt. So wird 
der Eindruck des "Eingeschlossenseins" 
vermieden. Nach den Erläuterungen sol
len im Frühstücksraum und im angren
zenden Reservelagerraum 650 Personen 
untergebracht werden, wobei durch die 
Konstruktion ein Schutzfaktor von mehr 
als 100 erreicht ist. Die Streustrahlung 
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Abbildung 4 

soll durch das weit ausladende Erd
geschoß abgemindert werden. Die Strah
lung radioaktiver Partikel aul dem um
gebenden Erdreich wird durch die hoch
gezogene, dicke Wand des Wasserbas
sins abgefangen. Sollten radioaktive 
Partikel ins Wasserbecken geraten, so 
wäre das nicht weiter gefährlich, da 
sich die Partikel auf dem Boden des 
Beckens absetzen und ihre Strahlung 
durm die Wassersdlicht abgemindert 
wird. - Ein Vorschlag, der im Frieden 
sicher sehr reizvoll erscheint, der aber 
aus vielen Gründen für europäische 
Verhältnisse kaum zu empfehlen ist, 
weil die Gefahr zu groß ist, daß kon
ventionelle Waffen oder Ausläufer von 
Luft~toßwellen entfernter KernwafTen
explosionen die großen Glasflächen zer
stören könnten - selbst wenn man sich 
mit dem genannten Schutzfaktor gegen 
die Rückslandsstrahlung begnügen 
würde. 
Der letzte Vorschlag (Abbildung 6 und 7) 
nutzt unterirdische Umkleideräume und 
Cafeteria (Frühstücksraum) gleichfalls 
als Strahlungsschutzraum aus. Den An
forderungen des Strahlungsschutzes 
entspricht dieser Vorschlag besser - bis 
auf ein Detail, das aber auf einlache 
Weise zu verbessern wäre. Etwa ein
dringende Rückstandsstrahlung wird 
durch voll unterirdische Lage, durch 
massive Betondecken (25 Zoll = rd. 
63 cm) und teilweise Erdüberdeckung 
abgefangen. Im Zentrum der Cafeteria 
findet man aber eine durdl drei Ge
schosse reichende OberlichtöfTnung; der 
Architekt erläutert, daß durdl diese Öff
nung die Cafeteria erst anziehend wür
de, daß aber der Schutzfaktor 100 er
reicht sei - trotz des erhöhten Str:lh
lungsanteils durch das Oberlidlt. Im
merhin könnte man wahrscheinlich ohne 
Schwierigkeiten die Glasflächen durch 
Stahl blech tafeln ersetzen und mittels 
vorgefertigter Betonbauteile oder be
reit gehaltener Sandsäcke die Öffnung 
sm1ießen. Dann würde ohne Zweifel ein 
wesentlich höherer Schutzfaktor zu er
reichen sein. 
Aus diesen wenigen Skizzen ist folgen
des abzulesen: Man kann die Wünsche 
des Bauherrn erfüllen und moderne 
Werksanlagen schaffen, bei denen jeder 
Quadratmeter fricdensmäßig genutzt 
ist. Gleichzeitig bieten sich bestimmte 
Räume an, besonders solche mit sozia
ler Zweck bestimmung, die unschwer als 



Abbildung 5 

Strahlungsschutzräume auszubilden 
sind. Der zusätzliche Mehraufwand ist 
erstaunlich gering. Nur muß die .. Mehr
zwecknutzung" bereits in den ersten 
Entwurfsphasen als Planungsfaktor 
festgelegt sein. Und dies war, was bei 
dieser Arbeitstagung in USA erreicht 
werden sollte. 
Der Bericht schließt mit folgenden Sät-
zen : 

.. Architektur schafft schützenden Raum 
- SdlUtz vor den Naturelementen und 
vor Feinden. Heutzutage muß der Schutz 
auch den Schutz gegen die unsidltbaren 
Elemente - die Gammastrahlen - ein
Scl,.ließen. 

Die Drohung einer Zerstörung durch 
eine nukleare Kraft ist eine Folge
erscheinung unserer Technologie. Die 
meisten Architekten, Ingenieure und 
Laien sind nur vage mit ihren Wirkun
gen vertraut. Die Architekten der Ver
einigten Staaten sollten die elementa
ren Anforderungen, die an diese Art 
von Schutzbauten zu stellen sind, ken
nen, genauso wie die Architekten in 
den Staaten an der Westküste wissen 
müssen, wie sie erdbebensichere Ent
würfe zu fertigen haben - auch wenn 
ihnen derartige Zerstörungen noch so 
unsympathisch sind. 

Von akuten politischen Krisen abgese
hen, ist die breite Öffentlichkeit eben
sowenig "schutzraumbewußt", wie sie 
sich um die Stadtplanung kümmert, so
lange Elendsviertel oder Verkehrs
stauungen nicht zur Bedrohung wer
den. Der bau willige Auftraggeber, der 
dem Rat des Architekten gemäß han
delt, hat die Entscheidung in der Hand, 
ob sein Projekt einen Strahlungsschutz 
haben soll oder nicht, aber diese Ent
scheidung sollte auf Sachkenntnis und 
nicht nur auf Hörensagen beruhen. Da 
Amerika von einer Industriegesellschaft 
gebildet wird, müssen vorausschauende 
Industrielle nicht nur brauchbare wirt
schaftliche Werke erstellen, sondern 
auch für den Schutz der Bevölkerung 
gegen nukleare Angriffe sorgen'" 
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Der Winter 
bringt Gefahren 

Von Obering. Georg Feydt 

Nicht nur in der WlntersklU., londern auch bel Naturkatastrophen wie vor fast drei Jahren 
bel der groOen Hamburger Sturmflut, an die unser. Bilder zum Tell erinnern, kann durch 
unsachgemlße Bekleidung und mangelhaftes Schuhwerk eine gefährliche Unterkühlung 
auch schon bel Temperaturen von + 10" Celsius abwlrts durch Nisse, Wind auftreten. 

Schutz der Helfer 
gegen Witterungseinflüsse 
bei Ausbildung 
und Einsatz 

Während der Ausbildung und bei 
Einsätzen der Helfer des Zivil

schutzes in den Wintermonaten sind be
stimmte Schutzmaßnahmen zu beachten. 
Frost.. kalte Nässe, Regen und Wind so
wie SdlOec- und Eisstünne können Ge
sundheitsschäden, u. U. sogar Lebens
gefahr, für die Helfer mit sich bringen. 
Grundsätzlich müssen wir untersdlci
den zwischen örtlichen Erfrierungsschä
den und einer allgemeinen Unterküh
lung. Beide Schäden können auftreten 
bei trockener und nasser Kälte und bei 
Schnee- und Eisstürmen. Die örtlichen 
Erfrierungsschäden können in allgemei
ne Unterkühlung übergehen. Jedoch 
kann die allgemeine Unterkühlung auch 
zusammen mit örtlichen Erfrierungs
sdläden auftreten. Sehr häufig kommt 
es vor, daß vor allem bei der Tätigkeit 
im Einsatz die Helferinnen und HelIcl' 
so durch ihre Arbeit in Anspruch ge
nommen sind, daß sie die ersten An
zeichen nicht beachten. Beide Erschei
nungen können dann langsam und zu
nächst unbemerkt eintreten. Die ört
lichen Erfrierungsschäden sind in den 
Wintermonaten hauptsächlich an unge
schützten KörpersteIlen festzustellen. 
Jc nach Art der Bekleidung werden 
Nase, Ohren, Wangen und Kinn und bei 
nassen und feuchten Handschuhen und 
Schuhen auch Hände und Finger sowie 
Füße und Zehen geschädigt. 

Graduelle Erfrierungsschäden 
Man unterscheidet bei örtlichen Er
frierungsschäden - ähnlich wie bei 
Verbrennungen - Schäden ersten bis 
dritten Grades. Erfrierungen 1. Grades 
machen sich dadurch bemerkbar, daß 
sidl die erfrorenen Körperteile zunädist 
marmorweiß verfärben. Im Anschluß 
an diese Erscheinung tritt eine starke 
Hautrötung mit prickelndem Schmerz 
und Hitzegefühl auf. Verfärbt sich die 
Haut tiefrot, violett oder weiß und 
wird sie kalt und gefühllos, so sprechen 
wir von Erfrierungen 2. Grades. Ähnlich 
wie bei Verbrennungen 2. Grades bil
den sich bereits Blasen, die sich mit 
einer gelblich bis blaurot gefärbten 
Flüssigkeit füllen. Ist die Erfrierung 
noch weHer fortgeschritten und sind 
Haut und gegebenenfalls tiefere Ge
webeschichten bereits abgestorben, so 
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sprechen wir von Erfrierungen 3. Gra
des. Das Gewebe ist absolut empfin
dungslos geworden und weiß gefärbt. 

Was ist zu tun? 
Die Erste Hilfe, die in allen diesen Fäl
len unverzüglich einset.len muß, ist je 
nach dem Grad der Erfrierung abzu
stufen. In den einfachsten Fällen be
ginnt sie durch vorsichtiges Erwärmen 
und Kneten der Körperteile mit der 
Hand, durch Reiben mit weichen Tü
chern und wird fortgesetzt dadurch, daß 
der Betroffene versucht, das erfrorene 
Glied möglichst dauernd in Bewegung 
zu halten. 
Die Frostblasen, die im 2. Erfrierungs
grad auftreten, sind ähnlich wie Brand
blasen zu behandeln. Entgegen der 
früher verbreiteten Meinung gehen die 
neueren Erkenntnisse dahin, daß keine 
Öle anzuwenden s ind und auch das 
Öffnen der Blase unzuläss ig ist. Es ist 
ein Verband mit einer keimfreien Gaze
schicht oder einem Verbandpäckchen 
anzulegen. Der Verletzte ist möglichst 
unverzüglich der ärztlichen Behandlung 
zuzuführen. 
Erfrierungen 3. Grades machen es not
wendig, unter a llen Umständen sofor t 
einen ausgebildeten Sanitätshelfer hin
zuzuziehen, der dafür zu sorgen hat, 
daß schnellstens eine ärztliche Behand
lung einsetzt. Die erfrorenen Körper
stellen sind vorläufig durch einen groß
flächigen, keimfreien Verband mit steri
len Tüchern abzudecken. Der Arzt hat 
nach Eintreffen Tetanus-Vorbeuge zu 
treffen. Auch die Verabreichung von 
Sulfonamiden und Antibiotika darf 
beim Bundesluftschutzverband (BLSV) 
und bei den Hillsorganisationen nur 
von ärztlicher Hand erfolgen. 

Gefährliche Unterkühlungen 
Nicht nur bei winterlicher Kälte, son
dern vor allem auch bei Einsätzen bei 
Naturkatastrophen von der Art der 
Sturmflutkatastrophe in Hamburg im 
Jahre 1962 kann eine allgemeine Un
terkühlung auftreten, die andere Sym
ptome zeigt als die örtlichen Erfrierun
gen. Die allgemeine Unterkühlung kann 
im Zusammenwirken mit Schwitzen, 
DurdlOässen und Wind auch schon bei 
Temperaturen von + 100 C abwärts 
bemerkbar werden. 
Mangelhafte und unsachgemäße, sdllemt 
verpaßte Bekleidung und enges, ver
schwitztes Schuhwerk, aber auch u. U. 
nicht richtig passende oder mit Wasser 
gefüllte Gummistiefel, Berührung der 
Haut mit Metallteilen von Geräten so
wie der Zwang zur Unbeweglichkeit 
oder zu mangelhafter Bewegung beim 
Fahren in Fahrzeugen, Schlauchbooten 
oder Motorbooten können ebenso ge
fährdend wirken wie nicht ausreichende 
Ernährung, Erschöpfung und Verletzun
gen mit mehr oder minder starkem 
Blutverlust. Zu beachten ist, daß nicht 
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Kühle Feuchtigkeit, Frost, Regen und Zugluft können ebenl o wie Schnee· und EISltürme 
schwere Gelundheltsschäden, wie unser Bericht Im einzelnen schildert, heraufbeschwören. 
Vorbeugung und fach gerechte Erste--Hllfe·Maßnahmen bel ersten Warnzeichen sind Pflicht. 

Bel Einsätzen an der Kü ste oder Im Gebirge gilt es, vor allem das Gesicht gegen Aus· 
kOhlung durch Umwickeln eines Wollschal s oder ein vorgebundenes Dreieckstuch zu 
schützen. Rich tig passende Gummistiefel verhindern das Eindringen von Wasser und 
Schnee. Die Zehen sollen dauernd bewegt werden, um die BlutzirkulatIon zu fördern . 



tJrtUdI. Erfrl..-unguchld.n ersten bis drltt.n OridM - Ihnllch wl. b.1 V.,.· 
brennungln - Ifttstehen I. n8CtI a •• deldung .. rt .n N •••• Ohren, Wlngen und 
Kinn wl. durch NIl" H.ndlChuhe und Schuh. euch In Hlnden und FaDen. 
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nur diese Ursachen, sondern auch über
mäßiger Alkohol- und Nikotingenuß 
das Au[treten von allgemeiner Unter
kühlung begünstigen. 
Die Kälteschäden beruhen darauf, daß 
die Blutzu[uhr an der Oberfläche des 
Körpers durch die Wärmeabführung zu
nehmend gedrosselt wird. Bei zuneh
mender Auskühlung vermindert sich 
auch die Blutzu[uhr für das Fettgewebe, 
die Muskulatur und die Knochen. Dies 
kann sich so weit steigern, bis der Blut
zufluß zu diesen Organen zuletzt so ge
sperrt ist, daß die SauerstolIzufuhr für 
lebenswichtige Teile nicht mehr ge
währleistet wird. Als Folge der Abküh
Jung der Oberfläche sinkt bei weiterer 
Kälte- und Nässeeinwirkung aum die 
Temperatur der inneren Organe ab. Bel 
Absteigen der Körpertemperatur um et
wa 10° C kann der Tod durdl Herz
stillstand infolge SauerstofImangels 
eintreten. 

Hilfsmaßnahmen gegen 
Unterkühlung 
Woran erkennt man nun den Beginn 
einer allgemeinen Unterkühlung? Ihre 
Anzeichen sind Müdigkeit und bleierne 
Schwere der Glieder, schläfrige Teil
nahmslosigkeit, unsicherer Gang, Frö
steln und Schmerzen in den Gelenken. 
Diese Anzeichen können über Benom
menheit bis zur Bewußtlosigkeit und 
Muskelstarre übergehen. 
Die durchzuführenden Erste-Hilfe
Maßnahmen bel allgemeiner Unterküh
lung sind selbstverständlich am besten 
gewährleistet, wenn der Betroffene un
verzüglich in ein Krankenhaus überge
führt wird. Der Betroffene ist warm zu 
verpacken. Man lege ihm angewärmte 
Decken auf und sorge dafür, daß er für 
längere Transportzeiten möglidlst kör
perwarme Unterkleidung erhält. Lange 
Transportwege bedingen auf jeden Fall 
die Gefahr weiterer Schädigung. 
Ist ein Transport in ein Krankenhaus 
nicht möglich, so sind durch in Erster 
Hilfe ausgebildete Sanitätshelfer fol 
gende Maßnahmen durchzuführen: 
a) Verbringen in einen warmen Raum. 
b) Befreien des Unterkühlten von der 
nassen und gefrorenen Kleidung, not
falls durch Aufschneiden der Kleidung. 
Einhüllen des BetrofIenen in warme 
(angewärmte) Wolldecken. 
c) Da kaum die Möglichkeit gegeben 
sein wird, ein warmes Vollbad zu ver
abreichen, sind warme Kompressen auf 
Herz, Brust, Hals und Bauch aufzule
gen. 
In kurzer Zeit werden sich die ersten 
Anzeichen von Erholung zeigen. Nun ist 
der BetrofTene durch zusätzliche Erwär
mung der Arme und Beine fortschrei
tend von oben nach unten zu wärmen. 
Diese Maßnahmen sind gegebenenfalls 
über Stunden fortzusetzen, wobei auch 
zur Anregung der Atmung entweder 
durch ausgebildete Helfer die Mund-zu
Mund-Beatmung oder reichliche Sauer
stofTzuIuhr über ein vorhandenes At-



mungsgerät des DRK der Wiederbele
bung förderlich sind. Niemals versuche 
man, einem Ohnmächtigen Getränke 
einzuflößen. Erst wenn das Bewußtsein 
und die Sprechfähigkeit des Betroffe
nen voll zurückgekehrt sind, darf er mit 
heißem Tee oder Kaffee, dem u. U. auf 
1 Tasse Tee oder Karree 1 Likörglas 
voll Branntwein oder Weinbrand zuge
setzt wird, gelabt werden. 
In den Wintermonaten und bei Schnee
und Eisstürmen kann eine allgemeine 
Unterkühlung auch verbunden sein mit 
Erfrierungen an Armen und Beinen, die 
wir an der marmorweißen Verfärbung 
und der absoluten Gelenkstarre und der 
Starrheit der Muskulatur erkennen kön
nen. Die Erste Hilfe ist in solchen Fäl
len so durchzuführen, daß man den 
Körper mit Ausnahme der erfrorenen 
Glieder in ein Bad von + 34 bis höch
stens + 36° C verbringt. Die Tempera
tur des Bades wird durch Zulassen von 
Warmwasser langsam auf 40 Grad ge
steigert. Die erfrorenen Glieder außer
halb des Bades sind durch Auflegen von 
etwa + 6° C kalten Kompressen oder 
durch Einlegen in eiskaltes Wasser un
terkühlt zu halten. Eine nur oberfläch
liche Auftauung der Glieder, bevor der 
Blutkreislauf wieder in Gang gebracht 
ist, könnte große körperliche Schäden 
zur Folge haben. Auch in den vorge
nannten Fällen ist möglichst gleichzei
tig mit Beginn der Behandlung ärztliche 
Hilfe hinzuzuziehen. Sie ist für das 
eigentliche Auftauen der gefrorenen 
Glieder, das mehrere Stunden in An
spruch nehmen kann, dringend erfor
derlich. 

Zuviel Alkohol schädlich 
Zur Vorbeugung gegen Kälteschäden ist 
zu berücksichtigen, daß übermäßiger 
Genuß von Alkohol in konzentrierter 
Form nicht günstig ist. Alkohol erwei
tert die Blutgefäße und täuscht dadurch 
zunächst eine gewisse innere Erwär
mung vor. Dadurch wird aber gleich
zeitig ein erhöhter Wärmeabgang von 
der Körperoberfläche aus gefördert, so 
daß die allgemeine Unterkühlung be
günstigt wird. Auch werden Gefahren 
durch die durch reichlidlen Alkoholge
nuß auftretende verminderte Beurtei
lungsfähigkeit des Helfers leicht unter
schätzt. 
Die Ausgabe heißer Getränke ist selbst
verständlich zwingend erforderlich. Der 
Alkoholzusatz soll dann aber so bemes
sen werden, daß er im Verhälfnis 1:5 
(1 Teil alkoholisches Getränk zu 4 bis 
5 Teilen Tee) erfolgt 

Pflichten der Führung 
Die Aufgabe der Unterführer und Füh
rer wird es sein, darauf zu achten, daß 
den stark der Abkühlung ausgesetzten 
Helferinnen und Helfern die Möglich
keit gegeben wird, trockene Wäsche und 
Arbeitsbekleidung zu erhalten, und daß 
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Gelegenheit zum Umkleiden vorhanden 
ist. Das Umkleiden darf niemals im 
Freien erfolgen, denn dann wäre die 
Gefahr von Lungenentzündung und an
deren Kälteschäden erneut gegeben. 
Steht kein geheizter Raum mit einer 
mittleren Temperatur zur Verfügung, so 
muß dafür gesorgt werden, daß in einem 
Fahrzeug mit Heizung (Mannschafts
kraftwagen oder VW-Bus oder Geräte
kraftwagen) das Umkleiden durchge
führt werden kann. 
Helfer, an denen die ersten Anzeichen 
von Unterkühlung festgestellt werden, 
müssen die Arbeit vorübergehend un
terbrechen, um das Gesicht durch an
haltende Rumpfbeugen vorwärts schnell 
zu erwärmen. Durch Reiben mit trocke
nen Handschuhen können bei beginnen
dem Prickeln Nase, Ohren, Wangen und 
Kinn wieder erwärmt werden. 

Richtige warme Bekleidung 
Bei Schnee- und Eisstürmen und Ein
sätzen an der Küste und in Gebirgen 
sowie auch bei Arbeiten auf Deichen 
bei Sturmfluten ist das Gesicht gegen 
die Auskühlung möglichst durch Umwik
keIn eines Wollschals oder durch ein 
vorgebundenes Dreiecktuch zu schützen. 
Abgekühlte und unbekleidete Hände er
wärmt man am besten durch Reiben 
oder durch Schlagen der Oberarme über 
dem Oberkörper. Gegen Unterkühlung 
der Füße schützt ein kurzer Laufschritt 
oder heftige Schleuderbewegungen oder 
Treten an Ort und Stelle. Die Helferin
nen und HeUer sind besonders darauf 
hinzuweisen, daß sie nach Möglichkeit 
ihre Zehen dauernd im Schuh bewegen. 

Fette und vitaminreiche 
Verpflegung 
Es ist Aufgabe der Führungskräfte, da
für zu sorgen, daß eine den Bedürfnis
sen der kalten Witterung angepaßte Ver
pflegung in regelmäßigen Abständen 

verabreicht wird. Sie soll fettreich sein 
und bei länger dauernden Einsätzen un
ter allen Umständen auch vitaminreich 
gestaltet werden. Diese Forderung wird 
am besten erfüllt durch Mitverwendung 
von Frischgemüse od~r Ausgabe von 
Obst. Gegebenenfalls können entspre
chende Vltamlntabletten verabreicht 
werden. Fleisch, Butter und Eier und 
auch warme oder heiße Vollmilch sind 
ebenfalls für die Verpflegung in Winter
monaten gut geeignet. Die Ausgabe ech
ten schwarzen Tees oder Bohnenkaffees 
fördert die Anregung des Blutkreis
laufs. 
Grundsatz aber muß vor allem sein, daß 
die Verpflegung nicht nur richtig zu
sammengestellt ist, sondern nur dann 
von Wert ist, wenn sie auch heiß aus
gegeben wird. Der Genuß von Lebens
mitteln mit einer Temperatur unter 3° C 
kann in den Wintermonaten schwer
ste Gesundheitsschädigungen hervorru
fen. Der Genuß unverdünnter Brannt
weine und alkoholischer Getränke 
unter 0° C kann lebensgefährlich sein. 

Nicht mit Schnee einreiben! 
Schädlich ist auch das Schnee-Essen ge
gen Durst, ebenso wie das Einreiben 
abgekühlter Körperflächen mit Schnee. 
Oft ist Schnee mit scharfkörnigem Sand 
vermengt, der beim Einreiben Verlet
zungen der Oberhaut hervorruft, die bei 
starker Verschmutzung spätere Infek
tionen begünstigen. 
über das Verhalten bei Kälte, Nässe, 
Schnee und Wind sollte den Helfern vor 
Beginn des Dienstes - sei es der Aus
bildung oder des Einsatzes - stets eine 
kurze Belehrung über diese Verhaltens
maßregeln gegeben werden. Den Füh
rungskräften und Unterführern sollte 
man das eingehende Studium der HDv 
347/3 "Schutz gegen Kälte, Nässe, 
Schnee und Wind" (Verlag Wehr und 
.Wissen, Darmstadt) zur Auflage machen. 

Eine In re gelmäßigen Abständen verabreichte fett· und vItaminreiche Warmverpflegung 
und Ausgabe von heißer Milch, Kaffee und Tee sowie Obst fördern die Widerstandskraft. 



Rauchvvolken 
über Bonn 

Einsatzübung des Behörden
selbstschutzes beim Bundesministerium 

des Innern 

Von Hermann Wackerhagen und Horst Ph illipp 

Zwei Brandschulzheller beim Beklmplen eines Kleln~ 

brandes der Brandklasse A mit der Kübelspritze. 01. 
Kübelsprllze wird Im TSA S (Tragkraflsprltzenanhön. 
ger) mitgeführt und bel Kleinbränden eingesetzt, die 
den Einsatz der MotorsprItze noch nicht erfordern 

I m Rahmen der Zivilverteidigung ist 
neben dem Aufbau eines umfassenden 

Zivilschutzes auch die Aufrechterhal
tung der Regierungs- und Verwaltungs
funktionen unerläß lich. So ergibt sich 
für die hiermit beauftragten Verwal
tungsbehörden auf allen Ebenen die 
Notwendigkeit, Selbstschutzmaßnahmen 
vorzubereiten und durchzuführen. 
Der Selbstschutz ist die organ isierte 
Selbsthilfe der Bevölkerung. Er umfaßt 
den Selbstschutz in Wohnstätten und 
Betrieben. "Betriebe" sind alle Dienst
stellen und Arbeitsstätten, d ie mehr als 
zehn Personen ständig beschäftigen. Zu 
ihnen zählen auch die Behörden, deren 
Selbstschulzmaßnahmen als Behörden
selbstschutz bezeichnet werden. 
Der Behördenselbstschutz hat die Au1-
gabe, Leben und Gesundheit der dort 
beschäftigten und vorübergehend anwe
senden P ersonen sowie Gebäude, funk
tionswichtige Einrichtungen und Kul
turgut gegen Gefahren durdl Luftan
griffe zu schützen und auUretende Not
stände zu beseitigen. 
Zur Erfüllung dieser Aufgabe ist der 
Behördenselbstschutz in entsprechender 
Anwendung der vom Bundesminister 
des lnnern herausgegebenen Richtlinien 
für den Erweiterten Selbstschutz - in 
der Fassung vom Mai 1962 - aufzustel
len, auszurüsten und auszubilden. 

Aufbau 

Verantwortlich 1i.ir den Aufbau des Be
hördenselbstschutzes sind die Leiter der 
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Behörden. Sie beauftragen mit der Vor
bereitung und Durchführung der erfor
derlichen Maßnahmen einen Behörden
selbstschutzleiter und benennen einen 
Stellvertreter. 
Der Umfang dieser Maßnahmen ist 
weitgehend abhängig von folgenden 
F aktoren: 
Größe und Lage der Behörde, 
Zahl, Bauart und Brandbelastung der 
Gebäude, 
Zahl der Bediensteten und betriebs
fremden Personen, 
Gefahrenquellen innerhalb der Behör
de und in der Nachbarschaft, 
funktionswichtige Anlagen und Einrim
tungen der Behörde. 
Das Ergebnis dieser vom Behörden
selbstschutzleiter anzustellenden Unter
suchung wird in einem Behördenselbst
schutzplan zusammengestellt. Er bildet 
die Grundlage für die in der Behörde 
einzuleitenden Selbstschutzmaßnahmen. 
Sie umfassen im wesentlichen die Auf
stellung, Ausrüstung und Ausbildung 
der Einsatzkräfte, d ie Errichtung und 
Ausstattung von Schutzbauten sowie 
Maßnahmen zum Schutz der Sachwerte. 

Einsatzkräfte 
An Einsatzkräften sind im allgemeinen 
aufzustellen : 

Ordner 
Brandschutzheller : Sie können je nach 
Gegebenheiten zusammengefaßt werden 
zu Brandschutztrupps (1/2), Kraftsprit
zenslaJ'feln (1/5) oder Löschgruppen (1/8) ; 

Rettungshel!er: Der Umfang der zu er
wartenden Aufgaben bei der Rettung 
Verschütteter macht die Aufstellung von 
Rettungstrupps (1/2), Rettungsstaffeln 
(1/5) oder Rellungsgruppen (1/10) erfor
derlich; 
Laienhelfer: Sie haben Verletzten und 
Erkrankten "Erste Hilfe" zu leisten und 
können zu Laienhelfertrupps (1/2) oder 
Laienhelferstaffeln (1/5) zusammenge
faßt werden. 

Fernsprecher und Melder 

Die Einsatzkrä fte brauchen zur Erfül
lung ihrer Aufgaben eine sinnvolle und 
zweckmäßige Ausrüstung, die sich aus 
der Ausrüstungsnachweisung - Stand: 
Mai 1964 - AnJage 1 zu den Richtlinien 
fü r den Erweiterten Selbstschutz - er
gibt. 
Die Beschaffung der Ausrüstung für 
den Bebördenselbstschutz erfolgt durch 
die Bedarfsträger selbst. Es darf in die
sem Zusammenhang darauf hingewie
sen werden: Die Beschaffungsstelle des 
Bundesministeriums des Innern z. B. 
führt Beschaffungsvorhaben nur 1i.ir ih
ren Dienstbereich durch. 

Ausbildung 

Entsprechend ihren Aufgaben sind die 
Einsatzkräfte auszubilden, Die Ausbil
dung im Behördenselbstschutz erfolgt 
durch den Bundesluitschutzverband. Sie 
erstreckt sich z. Z. im wesentlichen auf 
die Ausbildung der Behördenselbst
schutzleiter und ihrer Stellvertreter. Im 



Der Einsatz eines HandleuerlOschers sollte eigentlich 
'Ion Jedem Behörden· oder Betriebsangehörigen be· 
herrscht werden. Hier wird die richtige Handhabung 
eines Trockenlöschers, der tor die Brandklasse ABC 
jE bis 1000 V) geeignet Isl.ln voller Funktion vorgeführt. 

allgemeinen gilt in den Bundesländern 
auf Grund entsprechender Länder
Erlasse die Teilnahme an Lehrgängen 
für Zwecke des Behördenselbstschutzes 
als Dienst. 
Beispielhaft hat das Bundesministerium 
des Innern seinen Behördenselbstschutz 
bereits weitgehend aufgebaut. Bei der 
Ausbildung der Einsatzkräfte des BMI 
wirkte der Bundesluftschutzverband 
durch Kräfte seiner Bundesschule und 
der BLSV-Ortsstelle Bonn mit. 
Besonders hervorzuheben ist dje Lösch
gruppe, die unter der tatkräftigen und 
nachahmenswerten Leitung des Herrn 
Amtsrat Rückes in laufenden übungen 
einen beachtlichen Ausbildungsstand er
reicht hat. 
Die persönliche Ausrüstung der Einsatz
kräfte und die allgemeine Ausrüstung 
für Brandschutz-, Rettungs- und Laien
hilfe-Einheiten ist vorhanden. 
Die persönliche Ausrüstung der Lösch
gruppe lehnt sich an die der Feuerweh
ren an. 
Der bisherige Ausbildungsstand wurde 
Mitte November 1964 im Rahmen einer 
Einsatzübung auf dem Gelände des Bun
desministeriums des Innern demon
striert. Damit sollte zugleich den Be
diensteten dieser Behörde vor Augen 
geführt werden, was die freiwilligen 
Helfer zu leisten vermögen. Zur Durch
führung der übung, die den Abschluß 
der Sommerarbeit bilden sollte, gehör
ten einige Vorbereitungen, die ohne 
Schwieri.gkeiten getroffen wurden. 
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Durch eine kurze Oberprüfung der Motorspritze vor der Obung überzeugt 
sich der Maschinist der TS 2/5 davon, ob Motor und Pumpe einsatzbereit 
sind. Eine weitere Vorführung war die Beklmpfung eines ölbrandel 
mit einem Pulverl6scher. Allerdings Ist dabei besondere Vorsldlt ge· 
bolen, denn es kann durdl glühend gewordene EIsenieIle leicht zu einer 
RückzOndung kommen. Auf diese Gefahr wurden die Zuschauer durch 
einen Kommentator (BlldmlUe mit Megaphon) besonders hingewiesen. 



Unter den Zuschauern, die hinter einer Absperrung auf dem Parkplatz des Bun· 
del lnnenmlnllterlums In Bann Aufstellung genommen hatten, sah man auch 
Mlnllt. rla lrat Kirchner und Obeneglerungs,at Dr. Vulplul von der Abt. Zivilschutz 
Im Bundesinnenministerium (oben : vordere Re ihe dritter und vierter von links). 

Unten: Die T5 8/8 Im Einsatz. Der Maschlnllt hat Pumpe und 5augleltung ent· 
10ftet, das Wau er in die Drudc leltung we ltergeförd ert und stellt nun den Motor 
auf die erforderliche Drehzahl ein. Ein paar Rettungl heUer vom Behördenselbl t
lChutz Im Bundeslnnenmlni. terlum, die noch nicht Im Einsatz .ind, erteilen 
gute Rat. ch IAge, die aber den geübten Ma. ch lnl.ten nich t erschüttern können. 

Es sollte nicht nur der Einsatz der ES
Lösdtgruppe gezeigt werden, sondern 
audt die Handhabung der im Hause vor
handenen Handfeuerlöscher. 
Eine Hausattrappe wurde innerhalb kur
zer Zeit auf dem Hof errichtet und mit 
Brandgut geladen. Selbstverständlich 
konnte keine Brandstelle aufgebaut 
werden, die auch nur annähernd der 
Leistung einer TS 8/8 gerecht geworden 
wäre. 

Abschlußübung 

Am 11. November um 14 .30 Uhr war es 
soweit: Als bereits die ersten Zu
schauer eintrafen, erfolgte noch eine 
kurze Instruktion für die Mitwirkenden, 
und schon wurden die Gäste durch den 
Behördenselbstschutzleiter des Bundes
ministeriums des Innern, Herrn Ober
regierungsrat Wefers, begrüßt und über 
den Zweck der übung informiert. 
Den Beginn der praktischen Vorführun
gen bildete das Vorstellen der Kübel
spritze in Handhabung und Wasser
lieferung. 
Die TS 0,5 5 und die TS 2/5 wurden mit 
voller Leistung vorgeführt, um einen 
Vergleich mit dem Gerät der Lösch
gruppe, der TS 8/8, zu haben. 
Nachdem mit HandIeuerlöschern und 
Kleinlöschgerä ten kleinere Brände be
kämpft worden waren, ging es dem 
Höhepunkt zu, dem Einsatz der Lösch
gruppe in Zusammenarbeit mit einem 
Rettungstrupp. Es wurde gezündet; so
fort stand das Ubungshaus lichterloh in 
Flammen. Schwarze Rauchwolken er
hoben sich hoch über die Gebäude des 
BMI und sind sicherlich über ganz Bann 
zu sehen gewesen. Auf das Kommando 
des Gruppenführers: .. Zum Einsatz fer
lig!" rollte ein Löschangrilf ab, der auch 
vor den fachkritischen Augen der Ver
treter der Bonner Berufsfeuerwehr volle 
Anerkennung land. Innerhalb kürzester 
Zeit hatten alle drei Rohre Wasser, und 
der Brand war schlaga rtig unter Kon
trolle. 
Aber es gab noch einen weiteren Ein
sa tz : Plötzlich quollen dicke Rauch
wolken aus dem Seitenflügel eines Ne
bengebäudes. Neue Lage, neue Einsatz
anordnung: "Wassertrupp, 2. Rohr zur 
neuen BrandsteIle vor!" Auch hierbei 
konnte man wieder sehen, daß jeder 
Handgriff beherrscht wird und die 
Löschgruppe ausgezeichnet aufeinander 
eingespielt ist. An dieser zweiten ange
nommenen Brandstel1e wurde auch ein 
Rettungslrupp eingesetzt, denn es galt, 
einen Verletzten unter Maskenschutz aus 
dem verqualmten Gebäude zu bergen. 
Die übung war damit abgeschlossen, 
aber für die Brandschutzhel!er war der 
Tag noch nicht zu Ende. Denn jetzt 
mußte erst noch das Gerät in Ordnung 
gebracht, die Sdlläuche gewaschen wer
den. An Ort und Stelle wurde die Mo
torspritze aufgetankt und überprüft, der 
TSA (Tragkrartspritzenanhänger) mit 
neuen Schläuchen bestückt, so daß man 
der Abschlußmeldung des Angriffsfüh
rers an den Gruppenführer: "Mann
schaft vollzählig, Gerät einsatzbereit" 
nur noch hinzufügen möchte : "Einsatz
bereit, um jederzeit - auch bei frie
densmäßigen Katastrophen - im Sinne 
des Selbstschutzes eingesetzt werden zu 
können." 
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... Oben sieht man einen AUllchnltt aus dem Lö.changrltf der Gruppe. 
0 .. Obungshaul brennt bereits In voller Au.dehnung. Der Gruppen
fOhrer hat das Eln.alzkommando gegeben, und der Wallertrupp yer
legt - die TS 8/8 1.1 In S.teUung - die B-Leltung zum Verteiler. 

Mitte recht.: Der Truppführer nimmt zwei RettungsheUer In Emp- ~ 
fang, die unler Masken.chulz einen "Verletzten" ,aUI einem verqualm
ten Gebäude geborgen haben, und begleitet .Ie zur Verletztenablage • 

.... Unten: Nach Beendigung der Behördenlelbltschulz-Obung werden 
aUe verwendeten Schläuche mit einer eigenen Sdllauchwaschma
schlne gewaschen. Das hlerfilr erforderliche WallCf fördert eine 
rs 0,5/5 au. einem 50 Kubikmeter fattenden Lö.thwasserbehälter. 

Wo ein Feuer zu .ehen I.t und Wasser gespritzt wird, wo eine .. 
Molor.prlue brummt, djl dJjrfen die Kinder natürlich nicht 
rehlen. Hier Ist allerding. eine Grenze gesetzt, und sie können 
nur als "Zaungäste" bel der Intere .. anten Obung zuschauen . 



Nicht mehr 
als 1,5 rem pro Jahr 

In .,Ielen Indull,lebe','eben, Krankenhlu •• rn und IUltOrlldt 
Kernfor.chungu.nt,." geh6rt der Umgang mit Strahlung .. 
quellen bereU, zum Alltlglldlen. 0., Oberwachung de. 
geflhrdeten Personal. kommt damit erhöht. Bedeutung zu. 

Strahlengefährdung 
und Strahlenschutz 
im beruflichen Alltag 

Durch die Anwendung der Atomenergie und verschiedener 
Strahlungsquellen in Medizin und Technik ist das Pro

blem der Strahlenschäden und damit natürlich auch des 
Strahlenschutzes in den Vordergrund des Interesses getreten. 
Im wesentlichen unterscheidet man die Gefährdung des Ein
zelindividuurns vorwiegend bei beruflicher Exposition und die 
Gefährdung des Erbgutes der Gesamtbevölkcrung (sog. Go
nadendosis, d. h. die an den Keimzellen wirksame Dosis, von 
der die Zahl der ausgelösten Mutationen abhängig ist, die im 
allgemeinen nicht zu einer .. Verbesserung" des Erbgutes, son
dern zu seiner "Verschlechterung" führen). 

Bei der Gefährdung des Einzelindividuums unterscheidet man 
zwischen der Verkürzung der Lebenszeit, der Erzeugung bös
artiger Geschwülste sowie den lokalen Strahlenschäden. 

Bei der Berechnung der gesamten Strahlenbelastung ist zu 
unterscheiden zwischen der natürlichen und der künstlichen 
Strahlenbelastung. Die natürliche S trahlenbelastung kann 
wiederum aufgeteilt werden in die kosmische Strahlung, die 
Umgebungsstrahlung der Erde und der Luft (Radium, Radon 
usw.) und die innere Strahlung des Körpers (radioaktives 
Kalium, Radium, Radon usw.). Die künstliche Bestrahlung 
hat bis heute etwa ein Drittel der natürlichen Belastung 
erreicht. Sie setzt sich zusammen aus der medizinischen Strah
lenanwendung - vorwiegend Röntgendiagnostik - als dem 
größten Anteil, lerner der beruflichen Belastung durch 
Leuchtzifferblätter von Uhren, der Fernsehapparate, der 
Strahlung bei Schuhdurchleuchtungen und der Strahlung 
radioaktiver Niederschläge (Atombombenversuche u. a.). 

Wenden wir uns nun nam diesen allgemeinen Ausführungen 
mehr den spezifisch beruflichen Problemen der Slrahlen
belastung zu. Die Gefährdung von beruflich exponierten Per
sonen mamt es nohvendig, rechtzeitig vorbeugende Schutz
maßnahmen zu treffen, so daß niemand mit unzulässigen 
Strahlendosen belastet wi rd. 

Berufliche Strahlengefährdung 

Welches sind nun die Strahlenquellen bei beruflich expo
nierten Personen? Hinsichtlich der Gefahren ionisierender 
Strahlen werden drei Gruppen unterschieden: 

1. Strahlenquellen, deren Strahlung durm Partikelbesddeu
nigung in einem elektrischen Feld erzeugt wird, z. B. Rönt
genröhren, Teilchenbeschleuniger (Betatron). Hierzu gehö
ren auch die Hochspannungs-GleichrimteI'Ventile und 
Senderöhren. Alle diese Strahler können ausgeschaltet wer
den, dann ist jegliche Strahlung unterbunden - ausge
nommen Betatron. 

2. Umschlossene Strahlenquellen, also natürlich radioaktive 
Stoffe oder künstlich erzeugte Isotope, die in einem um
schlossenen Behälter eingekapselt sind, der ein Entweichen 
radioaktiver Stoffe vollständig ausschließt. Solche Strah
lungsquellen werden beispielsweise für die zerstörungsfreie 
Materialprüfung verwendet (Kobalt-GO. Iridium-192 usw.). 

3.0fTene Strahlenquellen ohne geschlossene Umhüllung, wie 
von radioaktiven Leuchtfarben, uranhaltige keramische 
Glasuren und alle in Wissenschaft und Tedmik haupt
sächlich als sog. Tracer verwendeten radioaktiven Isotope. 

14 



Strahlenmessung 

Die mögliche Schädigung hängt von der Art und der Inten
sität der Strahlung, aber auch von der Einwirkungsdauer und 
der Empfänglichkeit des Gewebes ab. 

Zur Feststellung der sog. Toleranzdosis, die auf Erfahrungs
werten beruht, werden die Strahlenquellen gemessen. Die 
Messung ist relativ einfach, wenn sich die Strahlenquelle 
außerhalb des menschlichen Körpers befindet. Wenn sie aber 
innerhalb des Körpers liegt - durch Aufnahme von Staub, 
Gas oder Dampf, verseuchter Nahrungsmittel usw., aber eben
so sind offene Wunden äußerst gefährliche Eintrittspforten - . 
so läßt sich die Strahlung nur indirekt ermitteln durch die 
Aktivität der Ausatrnungsluft, des Urins und der Exkrete. 

Die Wahl der Meßinstrumente richtet sich nach der Art der 
Strahlen (Alphapartikel, Elektronen, Neutronen, Protonen 
d. h. Teilchenstrahlen, oder Röntgen- bzw. Gammastrahlen, 
d. h. elektromagnetische Quantenstrahlen) und der Energie 
der Teilchen bzw. Quanten. Instrumente für die Messung der 
Dosisleistung, d. h. der Strahlendosis je Zeiteinheit und für 
die Zählung der Impu1se je Zeiteinheit, beruhen auf dem 
Prinzip der Ionisationskammer, des Geiger-Müller-Zählroh
res oder des Scintillationszählers. Für genaue Messungen der 
akkumulierten Strahlendosis eignet sich die Ionisationskam
mer. Taschenionisationskammem dienen zur Messung der 
beispielsweise wöchentlich oder monatlich akkumulierten 
Strahlendosis einer beru!lidl strahlenexponierten Person. Die 
akkumulierte Strahlendosis kann auch aus Schwärzungen 
eines fotografisdlen Filmes ennittelt werden. Solche Filme 
zusammen mit verschiedenen Filtern können zur Messung 
von Röntgenstrahlen oder Beta- und Gammastrahlen oder 
von Neutronen verwendet werden. 

Zulässige Strahlendosen 

Die Überwachung des gefährdeten Personals in wissenschaft
lichen, medizinischen und industriellen Betrieben und der 
Schutz vor einer Sdlädigung durch die Strahlen gehört zu 
den Aufgaben des Gesetzgebers. Im Hinblick auf den Strah
lenschutz werden für verschiedene Bevölkerungsgruppen ver
schiedene höchstzulässige Dosen und Konzentrationen vor
geschrieben. Bei den beruflich strahlenexponierten Personen 
geht man bei der Festlegung der zulässigen Dosen aus bio
logischen Gründen von den Lebenszeit- oder Langzeitdosen 
aus. Hier sind regelmäßige persönliche Kontrollen in der 
empfangenen Strahlendosis und medizinisch prophylaktische 
Untersudlungen vorgesdtrieben. Als berufiich strahlenexpo
nierte Personen gelten solme, die pro Jahr eine höhere 
Strahlendosis als 1,5 rem (roentgen equivalent men) erhal
ten können. 

Strahlenschutz 

Für den Strahlenschutz ergeben sich zwei allgemeine Mög
lichkeiten: 

1. Chemischer Strahlenschutz : Es wird versucllt, medikamen
tös die Strahlenempfindlichkeit herabzusetzen. Verschie
dene diesbezüglidle Präparate sind im Versuchsstadium, 
haben aber bisher für den Menschen nocll zu keiner prak
tischen Anwendung geführt. 

2. Physikalischer Strahlenschutz: Hier wird versucht, die ein
wirkende Dosis zu verringern oder auszuschalten durch: 
a) Vergrößerung des Abstandes von der Strahlenquelle (Wir

kungsabnahrne im Quadrat der Entfernung, Greifarme 
usw.); 

b) Einschalten von SchutzstofIen, deren Wirkung auf Strah
lenabsorption beruht (spezielle Baustoffe, besondere 
Schutzkleidung); 

c) Schutz gegen Kontamination und Inkorporation. 

Eine immer größer werdende Anzahl von Mensdlen arbeitet 
heute in Instituten, Laboratorien, Kliniken und den vielsei
tigsten Industriebetrieben mit ionisierenden Strahlen. Der 
Strahlenschutz ist daher von großer Bedeutung. Strahlen
schäden können verhütet werden, wenn die Gefährdeten die 
Vorschriften kennen, die sicll hauptsächlich auf die Prophy
laxe konzentrieren. H. Anders 
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Neuer Kontaminationsmonitor 
tür Hände. Kleider und Schuhe 

Die Industrie hat ein Gerät entwickelt, den Kontami
nationsmonitor, mit dessen Hilfe es möglich ist, 

auch feinste radioaktive Spuren am Körper und in der 
Kleidung festzustellen. 

Die praxisgerechte Meßanordnung besteht aus einer 
stabilen Sockelplatte, auf der ein Fahrstativ, ein Fuß
podest sowie ein Standgehäuse für die Elektronik auf
gebaut sind. Zwei großflächige Doppelzählrohre mit 
600 qcm Meßfläche und einer Flächenbelegung von 
0,9 mg/qcm bilden in Differenzschaltung eine hoch
empfindliche Meßanordnung zum Nacllweis von Kon
taminationen an Händen, Kleidern und Schuhen. Das 
an einer Fahrsonde angebrachte Zählrohr trägt ein 
Schutzgitter aus Edelstahl und wird durcll einen leise 
laufenden Elektromotor längs des Körpers geführt. Es 
kann in jeder beliebigen Stellung gestoppt werden. 
über dem Fußzählrohr liegt eine leicht zu reinigende, 
in einen Schieberahmen eingesetzte Schutzfolie. 

Die Elektronik besteht aus einem Ratemeter mit Hoch
spannungsteil, Differenzstufe, Verstärker, Grenzwert
schalter, einstellbarer Alarmscllwelle sowie einem 
Alarmgeber und ist in einem Standgehäuse unterge
bracllt. Die Zählrohre können mit Hilfe eines Wahl
schalters einzeln oder gemeinsam betrieben werden. 

Dle. es Gerät, ein sogenannter Kontamlnatlonsmonltor, dient der 
Uberwachung von Personal 'n Betrieben, In denen mit radloaktl· 
"en Stoffen gearbeitet wird. Um strahlenexponlerte Personen zu 
schOtzen, het d8f Gesetzgeber strenge Ge. etze geschaffen. 



Verwaltungsdirektor Hans Weiskam 

Landesstellenleiter Ketteler 
65 Jahre alt 

Am 26. 10. 1964 beging der Leiter der 
BLSV-Landesstelle Nordrhein-Westfa
len, Bernhard K e t tel er, seinen 65. 
Geburtstag. Viele offizielle Vertreter 
von Behörden und Verbänden hatten 

Kommunalpolitiker besuchen 
BLSV-Landesschule 

von Nordrhein-Westlalen 
örtlicher Lultschutzlelter 

Ist für enge Zusammenarbeit mit dem BLSV 

Der Rat der Stadt Recldinghausen und 
die leitenden Herren der Verwaltung 
slatteten der BLSV-Landcsschulc von 
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Hans Weiskam, seit Juni 1963 in der 
BundeshauptsteIle des BLSV in K öln tä
tig und seit dem 1. Januar 1964 Leiter 
der neu gebildeten Verwaltungsablei
Jung, wurde auf Vorschlag des BLSV
Vorstandes mit Wirkung vom 9. Dezem
ber 1964 zum Verwaltungsdireklor er
nannt. 
Hans Weiskam wurde am 26. 4. 1915 
in Bredebro/Nordsdlleswig geboren und 
verbrachte seine Schulzeit in Kiel. Nach 
dem Abitur und nach einer halbjährigen 
Arbeitsdienstzeit studierte er von 1934 
bis 1938 Rechts~ und Staatswissenschaf
ten in Kiel und Marburg und trat nach 
der ersten juristischen Staatsprüfung in 
den juristischen Vorbereitungsdienst im 
Bezirk des Oberlandesgerichtes Kiel, 
später Schleswig, ein. Er wurde 1943 zum 
Assessor (K) ernannt. Von 1939 an lei
stete Hans Weiskam Wehrdienst und 

sidl auf der Landesstelle eingefunden, 
um dem Jubilar ihre Glückwünsche zu 
überbringen. 
Ministerialdirigent Dr. Arkenau über
mittelte die Grüße des Innenministers 
des Landes NRW. Oberbürgenneister 
Auge sprach die Wünsche des Rates und 
der Verwaltung der Stadt Recklinghau
sen aus, die sich glücklich schätzen, einen 
Zivilschutzfachmann in ihren Mauern zu 
wissen. 
Im Namen des BLSV überbrachte das 
Geschäftsführende Vorstandsmitglied, 
Ltd. Regierungsdirektor Fritze, die herz
lichsten Glückwünsche und Grüße des 
lierrn Präsidenten, Oberstadtdirektor 
Kuhn, sowie der Mitarbeiter der Bun
deshauptsteIle, wobei er die Hoffnung 
aussprach, daß Landesstellenleiter Ket
teler mit seinem Wissen und seinen 
Erfahrungen dem Bundesluftschutzver
band noch viele Jahre zur Verfügung 
stehen möge. 
Zum Kreise der Gratulanten gehörten 
die Vertreter der Regierungspräsidenten 
von Münster und Arnsberg, der Schul
behörde sowie Vertreter des Tedmischen 

Nordrhein-Westfalcn, Schloß Körtling
hausen. einen Informationsbesuch ab. 
Erstmalig konnte Landesstellenleiter 
Ketteler ein Stadtparlament, an der 
Spitze Oberbürgermeister Auge, und die 
leitenden Herren der Stadt, geführt von 
Oberstadtdirektor Legeland, begrüßen. 
Als Gäste waren ebenfalls erschienen : 
Bundestagsabgeordneter Heidt und als 
Vertreter des Regierungspräsidenten 
von Amsberg Leitender Regierungs
direktor Dr. Starkemeier. 
AnläBlich dieses Besuches wurde dem 
Leiter des Amtes "Ziviler Bevölkerungs
schutz" bei der Stadt Recklinghausen, 
Amtmann Kirchner, eine besondere 
Ehrung zuteil. Herr Kirchner ist sei t 
mehr als 10 Jahren ehrenamtlicher Hel
fer der Ortsstelle Recklinghausen. Für 
seine Verdienste um den Aufbau des 
BLSV wurde ihm vom Vorstand des 

setzte nach Rückkehr aus der Kriegs
gefangensdtaft 1947 seine Ausbildung 
fort. Nadt der Großen juristischen 
Staatsprüfung trat cr 1950 in den Dienst 
der Landesregierung Sdtleswig~Holstein 
ein und war dort zunächst im Kultus
ministerium und dann im Innenministe
rium als Referent bis 1953 tätig. Seit
dem steht er im Bundesdienst, und 
zwar zunächst als Oberregierungsrat 
und Personalhauptreferent beim Stati
stischen Bundesamt in Wiesbaden und 
ab 1958 als Leiter der Arbeitsgruppe 
Verwaltung in der Bundeszentrale für 
politische Bildung in Bonn. Von dort 
wurde er im Juni J963 zum Bundes
lultschutzverband abgeordnet, wo er sich 
wegen seiner Sachkunde und seines an
genehmen Wesens bei allen Bedienste
ten besonderer Wertschätzung und gro~ 
Ber Beliebtheit erfreut. 

Hilfswerkes des Deutschen Roten Kreu~ 
zes, des Bundesverbandes der Deut~ 
schen Industrie und des Deutschen Ge
werksdlaftsbundes. 
Die ehrenamtlichen Helfer und Bcdien~ 
steten in NRW waren vertreten durch 
die Bezirksstellenleiter und die langjäh
rigen Mitarbciter aus den Orts- und 
Kreisstellen. Von der Landesschule 
Schloß Körtlinghausen war Schulrat 
a. D. Schneider erschienen. 
Landesstellenleiler Ketteler dankte al
len Erschienenen, auch den vielen per
sönlichen Freunden für die Glückwün
sche und Ehrungen, die er von ihnen 
empfangen durfte. Er wiederholte sein 
Versprechen, in gleicher Verbundenheit 
und mit gleichem Ernst dieser gemein
nützigen Aufgabe noch so lange zu die
nen, wie ihm hierfür Gesundhei t be
schieden sei. 
Der Tag fand seinen Ausklang in einem 
Beisammensein mit aHen Bediensteten 
der Landesstelle. Die örtliche Presse 
nahm Gelegenheit, den Pädagogen, 
"Luftschützer" und Menschen Kettelcr 
zu würdigen. 

BLSV das Ehrenzeichen verliehen. Lan
desstellenleiter Ketteler würdigte die 
Verdienste und sprach ihm Dank und 
Anerkennung für seinen unermüdlichen 
Einsatz und seine Bereitschaft, der ge~ 
meinnützigen Aufgabe des Zivilschutzes 
zu dienen, aus. Oberstadtdirektor Lege~ 
land überreichte anschließend Herrn 
Kirchner das Ehrenzeidten. In seinen 
Dankesworten wies Oberstadtdirektor 
Legeland u. a. nuf die Wichtigkeit einer 
engen Zusammenarbeit mit dem BLSV 
hin. Nur dann, so meinte er, könne der 
örUidle Luftschutzleiter der ihm durch 
Gesetz gestellten Aufgabe voll und ganz 
gerecht werden. 
Oberbürgermeister Auge und Oberstadt
direktor Legeland fanden beim Abschied 
herzliche Dankesworte für die überaus 
sachliche Information und die herzliche 
Gastfreundschaft. 
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Jugend 
in Bereitschaft 

Eine Information 
der norwegischen 
Zivilverteidigung 

für Schüler 

Der Gedanke des Zivilschutzes ist Eigentum weiter Be
völkcrungskreisc geworden. Er wird als notwendig aner
kannt und gefördert. Des ölte ren ist schon der Wunsch 
ausgesprochen worden, auch Schülern und Schülerinnen 
die Belange des Selbstschutzes nabezubringen und sie zur 
Mitarbeit anzuregen. - Gleiche Absichten und Pläne 
werd en auch von den Zivilscbutzbehörden unserer Nach
barländer vedolgt. Zur Orientierung unserer Leser brin
gen wir nachfolgend eine "Information für Schüler" von 
dem Info rmationschef der norwegischen Zi vilver tei digung, 
RoH Thue. 

• 
S ci bereit" ist der Wahlspruch der Pfadfinder. Wann -

und wofür müssen wir bereit sein? Wir sollen bereit 
sein, Gefahren zu begegnen, und wir sollen bereit sein, denen 
helfen zu können, die von ihnen betroffen worden sind. 
Die GeCahren des täglichen Lebens sind leicht zu erkennen. 
Wenn wir über die Straße gehen, können wir überfahren wer
den. Im Haus kann durch Unvorsichtigkeit ein Brand entste
hen. Wir müssen aber auch daran denken, daß wir nodl grö
ßeren GeCahrcn ausgesetzt sein können. Um diesen zu begeg
nen, müssen wir vorbereitet sein - und das bezeichnen wir 
mit .. BercitschaCt". Wir können den Begriff "Bereitschaft" 
- bereit sein - noch anschaulicher machen. wenn wir uns 
drei Punkte, die er enthält, vor Augen führen: 
1. Verhindern, daß die Gefahr eintritt; d. h. wir müssen ver

suchen, einen Schaden oder ein Unglück vorher abzuwen
den. 

2. Den Kampf aufnehmen gegen die Gefahr (gegen die sdla
denverursachenden Elemente), wenn wir sie nicht vorher 
verhindern konnten. 

3. Den vom Unglück Betroffenen helfen, wenn wir den Scha
den und das Unglück weder verhindern noch bekämpfen 
konnten. 

Zu Punkt 1: Wir können uns an einigen Beispielen klar
machen, wie wir einer Gefahr vorbeugen können. Treiben 
wir Spor t und härten unseren Körper ab, so werden wir ihn 
dadurch widerstandsfähiger machen und tragen zur Verhü
tung von Krankheiten bei. Oder: Der Staat erläßt Verkehrs
vorschritten und setzt die Polizei zur Regelung des Verkehrs 
ein, um dadurch Verkehrsunfälle zu verhüten. 
Zu Punkt 2: Wie können wir den Kampf aufnehmen, wenn 
trotz unserer Vorsorge ein Unglück gesdlehen Ist? In einem 
Haus ist z. B. ein Brand ausgebrochen. Die Feuerwehr rückt 
an und nimmt den Kampf mit den Flammen auf und ver
sucht das Feuer zu löschen. 
Zu Punkt 3: Hilfe leisten. Sind bei einem Unglücksfall Men
schen verletzt worden, so müssen wir versuchen, ihnen Erste 
Hilfe zukommen zu lassen, bis ein Arzt eintrifft. 
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Für die letzten beiden Punkte brauchen wir Kenntnisse, 
übung und eine entsprechende Ausrüstung. 

Bis jetzt habe ich über die Gefahren des täglichen Lebens 
gesprochen. Aber ein Krieg oder ein drohender Krieg ist die 
größte Gefahr in der Welt. Hier handelt es sich um organi
sierte Gewalthandlungen oder bewußte Handlungen, die 
Schaden verursachen sollen. 
Warum sind die Menschen so töricht, einen Krieg zu begin
nen? Das möchte ich hier nicht zu erklären versuchen. Aber 
idl glaube, daß wir hier dennoch ein wenig verweilen müs
sen. Es ist klar, daß der Krieg als ein Mittel betrachtet 
wird, mit dem von den verschiedenen Staaten etwas erreicht 
werden kann. Man kann auch sagen, daß der Krieg ein Mit
tel der Außenpolitik ist - ein verwerflidles Mittel. Es ste
hen der Außenpolitik eines Staates verschiedene Möglichkei
ten zur Verfügung, ihre Ziele zu verfolgen. 

1. Verhandlungen und Vereinbarungen 
2. Die Presse 
3. Der Krieg 

Das beste Mittel sind Verhandlungen und Vereinbarungen. 
Au! diese Weise müßten alle Streitfragen geregelt werden 
können. Das nächst .. beste" ist die Presse und das verwerf
lichste ist der Krieg. 
Heutzutage besteht die vornehmste Aufgabe in der Welt dar
in, den Krieg zu verhindern. Wenn auch bis jetzt noch nicht 
darüber gesprochen worden ist, auf welche Weise Norwegen 
versucht, dazu beizutragen, einen Krieg zu verhindern, und 
was jeder einzelne in dieser Richtung tun kann, so glaube 
ich doch, daß darüber etwas gesagt werden müßte. 

Wir besitzen heute etwas, das man mit stabiler Macht
balance (Terrorbalance) bezeichnen kann. Das heißt, daß die 
Großmächte ungefähr die gleichen Möglichkeiten haben, um 
einander vernichten zu können. Wenn der eine den anderen 
angreift, so kann der AngegrUIene einen vernidttenden Ver
geltungsschlag durchführen. Dadurch besteht heute nur eine 
geringe Gefahr, daß eine der Großmächte einen Weltkrieg 
beginnt. Nach Ansidlt von amtlicher Seite können wir mit 
unserer militärischen Verteidigung dazu beitragen, einen 
Krieg zu verhindern. Auf diese Weise können wir gleich
zeitig tür den Frieden arbeiten. Wenn jemand daran denkt, 
uns anzugreifen, so wird er es unterlassen, wenn er weiß, 
daß ihm durch unsere eigenen Streitkräfte und die unserer 
Verbündeten mit bewaffnetem Widerstand begegnet wird. 

Bisher is t es so gewesen, daß die Soldaten die größten Ver
luste im Krieg hatten. Im zweiten Weltkrieg dagegen hatte 
die Zivilbevölkerung fast ebenso viele Verluste. 

Wenn wir versuchen, uns vorzustellen, auf weldle Ziele ein 



Angreifer losgehen könnte, so würden es wahrscheinlich die 
folgenden sein: 
1. Rein militärische Anlagen (Basen. Flugplätze. Truppen) 
2. Halbzivile Anlagen (kriegswichtige Industriebetriebe, Hä-

fen) 
3. Rein zivile Ziele (Städte) 
Ich erwähnte, daß der Krieg ein Mittel der Außenpolitik 
ist. durch das man etwas erreichen wilL Der Zweck des Krie
ges ist es, den Gegner zu veranlassen. sich zu ergeben. Der 
Angreifer kann dies vielleicht durch Terrorangriffe auf 
Städte erreichen; daher sind Wohnsiedlungen auch der Ge
fährdung ausgesetzt. Durch die heutigen schnellen Flugzeuge 
und Raketen sowie die massenvernichtenden Waffen sind die 
Großstädte derartigen Angriffen in besonderem Maße aus
gesetzt. 

Die Menschen tragen Gutes und Böses in sich; das haben 
wir wohl alle schon an uns selbst erkennen können. In 
einem Krieg erleben wir beides - das Böse und auch das 
Gute. 
Unendlich viele Menschen gibt es dann, die der Hilfe bedür
fen. Vor hundert Jahren gelangte ein Mann mit Namen Henri 
Dunant zu der Einsicht, daß die Hilfe für verletzte Soldaten 
organisiert werden müßte. Das Rote Kreuz wurde geschaf
fen; dadurch haben die militärischen Einheiten ihr Sanitäts
wesen erhalten. Aber auch die Zivilbevölkerung benötigt 
Hilfeleistungen, und hier tritt die Zivilverteidigung in Er
scheinung. 
Die Zivilverteidigung ist die organisierte Hilfe für die Zivil
bevölkerung, und sie ist damit eine Erweiterung des Roten
Kreuz-Gedankens. Wir können es kurz und klar so aus
drücken, daß die Zivilverteidigung eine zivile Bereitschafts
organisation zum Schutze der Bevölkerung ist. Wenn wir uns 
an die drei Maßnahmen erinnern, einer Gefahr zu begegnen, 
die ich anfangs nannte, dann erkennen wir, daß die Zivil
verteidigung im dritten Punkt zu finden ist. 

Man braucht 
ihn immer, 
vor allem 
bei der 
Brand
bekämpfung 

1200 und 1500 ccm 

Folgerungen 
Im Grunde kann die heutige Situation so dargestellt werden: 

{

Ziel: Internationale Rechtsordnung durch die 
Gefahr Vereinten Nationen 
für Jetzt: Stabile Machtbalance Krieg 

Früher: Unstablle Machtbalance 

Bevor wir das Ziel nicht erreicht haben, dürfen wir die 
Möglichkeit eines Krieges nicht übersehen. Selbst wenn ein 
bewußt begonnener Weltkrieg nicht wahrscheinlich ist, so 
besteht die Gefahr dafür doch, auf Grund von technischen 
Fehlern, Mißverständnissen und menschlichem Versagen. Für 
kleine und örtliche Vorstöße scheint jedoch eher Gefahr zu 
bestehen, ferner, daß sich bei solchen Gelegenheiten der Kon
flikt ausweitet. Wir sind darum gezwungen, bis auf weiteres 
über eine Totalverteidigung zu verfügen. 
Wir haben zu wiederholten Malen unterstrichen, daß die 
Aufgabe der Zivilverteidigung im Rahmen der Totalverteidi
gung nicht darin besteht, mit der Waffe in der Hand zu 
kämpfen, sondern Hilfe zu leisten. Die Zivilverteidigung ist 
eine Weiterführung des Roten-Kreuz-Gedankens. 
Es ist wichtig, daß jeder einzelne von uns lernt, Hilfe zu lei
sten. Wir müssen Kenntnisse, übung und die notwendige Aus
rüstung besitzen; und dieses, weil schnelle Hilfe doppelte 
Hilfe ist, weil wir Panik verhindern müssen und weil die 
Zivilverteidigung allein und ohne unsere Mithilfe nicht alles 
bewälti gen kann. 
Wir sollen jedoch nicht ständig nur an das Schreckliche den
ken, das geschehen kann; im Gegenteil, wir wollen uns des 
Lebens freuen. Ruhig und besonnen wollen wir daran den
ken, daß wir einmal vor jemandem stehen können, der un
sere Hilfe braucht, und daß wir dann bereit sein müssen, 
um diese Hilfe leisten zu können. Auf diese Weise dürften 
wir die richtige Einstellung zur Bereitschaft bekommen und 
damit ein Gefühl der Sicherheit erhalten. 

VOLKSWAGENWERK AG 
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Brücken von 

Die Selbstsc:hulzwoche In der Ober 1200 Jahr. alten fr l nklschen R • • ldenuladt Ansbach mit 
der SonderauuteUung " Die Frau Im Selbstschutz" war ein groOer Elloig. Nicht zuletzt auch 
wegen der aulmerk. amen Betreuung durch die schmucken BLSY-Helferlnnen, In deren 
Mitte unl.r Bild den An,bacher Oberbürgermeister Cr. Schöneck.r (links) neben Reg.-Dlr. 
Großmann (Regierung Mlttall,anken) und ganz links BLSV-landesl tellenlelter Bayern, 0,. 
Weiberer, ze igt. Ein Musikkorps des Grenzschulzkommandos Süd brachte Slandkonze,te. 

Mensch 

A us einem Benediktinerkloster, das der 
l\.: heilige Gumhert im Jahre 748 grün
dete, entwickelte sich die Stadt Ansbach, 
die heute 34000 Einwohner zählt. Im Jah
re 1221 wird Onoldsbach, so hieß Ansbach 
früher, erstmals urkundlich als Sladt 
erwähnt. Das Ansbacher Schloß, das aus 
einer früh eren Wasserburg entstand, 
wurde 1460 zur markgräflichen Resi
denz erhoben. Der eigenständige Raum
schmuck dieses Baues ist als "Ans
bacher Rokoko" bekanntgeworden. Hier 
findet alljährlich die "Bachwoche Ans
bach", ein MusikIest von internationa
lem Rang und Namen, statt, und im Hof
garten mit seiner alten, doppelreihigen 
Lindenallee, wo 1833 Kaspar Hauser er
mordet wurde, erinnern Rokokofest
spiele an den höfischen Glanz frühe
rer J ahre. Ansbach ist Geburtsort der 
Dichter Johann Peter Uz und August 
Graf von Plalen. Es ist eine Stadt, in 
der es sich gut leben läßt, was manchen 
veranlaßt, hier seinen Lebensabend zu 
verbringen. Daß man sich in den alten 
Mauern dieser Stadt nicht einseitig 
einer historisch bedeutsamen Vergan
genheit verbunden und verpflichtet 
fühlt , sondern auch den Erfordernissen 
der Gegenwart und Zukunft aufge
schlossen gegenübersteht, hat die im 
Stil einer Selbstschutzwoche durchge
führte Aufklärungsaktion des Bundes
luftschutzverbandes (BLSV) eindrucks
voll bewiesen. 

Auch der Fortschritt birgt Gefahren 
Es begann auf der Hofwiese, unweit des 
markgräflichen Schlosses an der Reza t, 
wo man in einem geheizten Zelt die 
Auss tellung "Die Frau im Selbstschutz" 
aufgebaut hatte. Die zur Eröffnungs-



zu Mensch 
Selbstschutzwoche Ansbac 
ein großer Erfolg 

feier geladenen Damen und Herren der 
Behörden, Verbände, Organisationen 
und Vereine bekamen als ersten Gruß 
des Bundesluftschutzverbandes die flot
ten Weisen des Musikkorps des Grenz
schutzkommandos Süd zu hören, das vor 
dem Ausstellungszelt und nadlmittags 
auf dem Schloß platz ein Standkonzert 
gab. Dr. Georg Walberer, der Leiter der 
BLSV-Landesstelle Bayern, konnte in 
seiner Ansprache viele Ehrengäste be
grUßen, darunter den Schirmherrn der 
Ausstellung, Oberbürgermeister Dr. 
Schönecker, Regierungsdirektor Groß
mann von der Regierung von Mittel
franken und den Landtagsabgeordneten 
Fink. Diese Ausstellung wende sich, wie 
Dr. Walberer anschließend erläuterte, in 
erster Linie an die Frauen, weil diese 
bei Unglücksfällen im häuslichen Be
reich zunächst einmal auf sich selbst an
gewiesen seien. Es sei deshalb so wich
tig, sie. über Maßnahmen der Ersten 
Hilfe und des Selbstschutzes in allen 
möglichen Not- und Unglücksfällen zu 
informieren. Oberbürgermeister Dr. 
Schönecker, der dann die Ausstellung 
eröffnete, gab zu bedenken, daß der 
technische Fortschritt zwar viele Er
leichterungen und Annehmlichkeiten 
mit sich bringe, jedoch auch mancherlei 
Gefahrenquellen. Die Bevölkerung müs
se daher über diese Gefahren sowie 
über die Möglichkeiten, sie zu bekämp
fen, aufgeklärt werden zum Schutze des 
Hauses, der Familie und des eigenen Le
bens. 
Schon am ersten Tage besuchten 2000 
Ansbacher die Ausstellung auf der Hof
wiese, die durch Geräte des Selbstschut
zes sinnvoll ergänzt worden war. Bis 
zum Ende der Selbstschutzwoche wur
den insgesamt rund 11 000 Besucher 

registriert. Ein gut zusammengestelltes 
Rahmenprogramm, das sich ebenfalls 
hauptsächlich an die Frauen wandte, 
rundete die Selbstschutzwoche zu einem 
harmonischen, wirkungsvollen Ganzen 
ab. 

Besuch aus Neuendettelsau 
So konnte am Abend des ersten Tages 
Bezirksstellenleiter Koitek im "eate 
Vaterland" viele Frauen bei einem Vor
tragsabend begrüßen. Dr. Gertrud Zeyss 
von der BLSV -Landesstelle Bayern 
sprach bei dieser Gelegenheit über das 
Thema "Jede Frau will helfen können" 
und erhielt starken Beifall des Audito
riums. Zum Besucherkreis gehörten vie
le Schwestern von der Diakonissen
anstalt Neuendettelsau, die in Omnibus
sen nach Ansbach gekommen waren. 
Neuendettelsau, einst ein unbekanntes 
fränkisches Dorf, ist heute ein Zentrum 
des Geistes und der christlichen Tat 
der Evangelisch-Lutherischen Kirche 
Deutschlands. Vor über hundert Jahren, 
am 9. Mai 1854, gründete hier Wilhelm 
Löhe die Diakonissenanstalt, die bei der 
Hundertjahrfeier rund 1300 Diakonis
sinnen, 400 Verbandsschwestern, 120 
Kindergärtnerinnen, 40 Diakone und 
eine große Zahl von Angestellten und 
freien Kräften zählte. Neuendettelsau, 
man nennt es auch "das fränkische Mis
sionsdorf", weil sich hier eine bekannte 
Missionsanstalt befindet, ist eine Stätte 
tätiger dlTistlicher Nächstenliebe, die 
sich in der Pflegeanstalt mit Hilfs
schule, im Krankenhaus und im "Bezzel
heim", dem modernsten Altersheim der 
Bundesrepublik, täglich neu offenbart. 
Durch den Besuch der Schwestern aus 
Neuendettelsau wurde eine verbinden-

de Brücke geschlagen von dieser Stätte 
selbstlosen, christlichen Helfens zu den 
Frauen und Männern des Selbstsdtut~ 
zes in Ansbach, die ebenfalls bereit sind, 
stets zu helfen, wo Menschen in Not 
und Gefahr sind. 

Umfangreiches Rahmenprogramm 
In einer Großveranstaltung im Ans~ 
bacher Evangelischen Gemeindehaus, in 
der Studienrat Dr. Topf aus Bad Winds~ 
heim vor rund 400 Personen über den 
Selbstschutz der Zivilbevölkerung 
sprach, äußerte sich Oberbürgermeister 
Dr. Schönecker sehr lobend über die 
Ausstellung und die Selbstschutzwoche 
in Ansbach. Er glaube, so führte er aus, 
daß die Bevölkerung dadurch aus ihrer 
Lethargie geweckt und zur Vorsorge und 
Hilfsbereitschaft aufgerufen worden sei. 
Zum Schluß lernten die Ansbacher in 
einer Geräteausstellung und während 
einer kleinen übung auch den Luft
schutzhiUsdienst (LSHD) kennen. In 
einer besonderen Veranstaltung sprach 
der BLSV die Jugend an, und ein "Tag 
der offenen Tür" gab jedermann Ge
legenheit, die örtlichen Dienststellen des 
Bundesluftschutzverbandes (BLSV, Be
zirksstelle Mittelfranken und die Orts
stelle Ansbach) zu besuchen. Der große 
Erfolg der Selbstschutzwoche ist das Er
gebnis einer vorzüglichen Zusammen
arbeit zwischen der Regierung von Mit
telfranken, der Stadtverwaltung Ans
bach, den übrigen Behörden, der Bun
deswehr, dem Bundesgrenzschutz, dem 
Technischen Hilfswerk (THW) und dem 
LSHD sowie den ehrenamtlichen Helfe
rinnen und Helfern des Bundesluft
schutzverbandes, die mit Idealismus und 
Hingabe ans Werk gegangen sind. 

Rudolf Gunkel 







Der »Kraka« 
hat es in sich 

Geländeschwier igkeiten 
kennt er n icht. »Jede Ähnlichkeit 

mit e inem Kraftfahrzeug 
ist rein zufällig« 

W
ir leben in einem Zeitalter der technischen Perfektion. 
Ob im Haushalt oder im Büro, ob in der Industrie 
oder im Verkehr, die Geräte, Maschinen und techni

schen Einridltungen werden immer besser, sicherer, prakti
scher, komfortabler und leistungsfähiger. Wir begeistern uns 
am Fortschritt lind 3m schnellen Strukturwandel. Noch grö
ßere Maschinen, noch mehr PS, noch mehr Bedienungsknöpte 
und noch mehr technische Möglichkeiten sind nur einige 
Symptome einer Zei t, die uns in f35t jedem Bereich des täg
lichen Lebens Anteil haben läßt an Ereignissen, die unseren 
Wünschen und Träumen, unserem Hang nach dem Vollkom
menen entsprechen. 
Sind es heute die großen und bulligen Geräte und Maschinen, 
deren Besitz uns stolz macht und unser Herz erfreut, so sind 
es morgen die auf ein Minimum zusammengesdlrumprten 
Konstruktionen, die aber die gleiche oder eine noch größere 
Leistungtähigkeit aufweisen. 
Auf a llen Gebieten der Technik haben in den letzten Jahren 
bahnbrechende Erfindungen und die Entwicklung neuer Ma
terialien von sich reden gemacht. Dinge, die uns mit Hodl
adltung vor dem erfindungsreichen Geist, der dieses Zei t
alter beherrsdlt, erfüllen. 
So wurde auch kürzlich in der "Bausch au Bonn u mit großem 
Staunen ein Mehrzweckfahrzeug betradltet, das von einer 
süddeutschen Firma einem fachkundigen Publikum vorge
führt wurde und das den Namen "Kraka" trägt. Der Abkür-

Au' der Hardth6he bel Bonn wurde kürzlich ein Mehrzwedc'ahrzeug vor
geführt, das den Namen " Kraka", eine Abkürzung von " Kraftkarren" , 
trlgt. Seine vielseitige Verwendung erhl lt das Gefl hrl durch die Verbin
dung mit verschiedenen Anbaugeräten. Unser Bild ze igt es als Löschkane. 

zungsfanatiker, der dem "Kraftkarren" diesen etwas fremd 
und skurril klingenden Namen gab, hätte sich etwas Besseres 
einfallen lassen sollen. Dieses ungewöhnliche Gefährt hätte 
es verdient. 
Das leichte und vor allem geländegängige Mehrzweckfahr
zeug, dem fast alle autobauähnlichen Elemente fehlen, sol1 die 
Arbeits- und Transportprobleme in unwegsamem Gelände 
lösen. Es wi rd gewiß eines Tages, außer in kommunalen Fuh r
parks, in der Land- und Forstwirtschilft, im Hoch-, Tief- und 
Straßenbau, auch bei vielen Industriebetrieben, bei der Bun
deswehr, beim Technischen Hilfswerk und im Zivilschutz sei
nen Pliltz haben. 

Ungewöhnliche Konstruktion 

Nicht nur das Aussehen des "Kraka" ist ungewöhnlich, son
dern auch seine Konstruktion. Sie zeigt eine besonders glück
liche Lösung des Verhältnisses zwischen Eigengewicht und 
Nutzlast. Der "Kraka" ist in der Lage, fast das Doppelte sei
nes Eigengewidltes an Zuladung aufzunehmen (528:1000 kg). 
Seine vielseitige Verwendung bekommt er durch die Verbin
dung mit den versdliedensten Anbaugeräten. 
In der "Bauschau Bonn", der ständigen Zivilschutz-Ausstel 
lung, wurde den anwesenden Vertretern von Ministerien und 
Behörden, von Bundeswehr und Industrie zunächst ein Film 
vorgeführt, der die Leistungsfähigkeit dieses Gefährts unter 

Der "Kraka " 118t sich um einen Drehpunkt zusammen
klappen, wodurch sich seine Ge .. mlgrundfliiche um 36 
Prozent Ye,klelnert. Auf diese Welse kann man Ihn, wie 
hier gezeigt, raumspar. nd au' Kraftfahrzeuge verladen. 



Beweis stellen soHte. Doch Celluloid ist geduldig, möchte man 
da in Abwandlung einer bekannten Redensart sagen. Aber 
die Veranstalter versprachen den Gästen im Anschluß an den 
Film und an die Besichtigung der zu den verschiedensten 
Zwecken umgebauten Fahrzeuge auch den praktischen Be
weis. Zunächst aber erfuhren die Anwesenden die technischen 
Details des "Kraka". 

Wendekreis 6,9 m 

Das Fahrgestell ist eine geschlossene Vorder- und Hinter
schwinge, durch zwei Gummifederelemente gegeneinander 
abgestützt. Die Vorderachse ist an einem zentralen Punkt 
drehbar gelagert, während die Hinterachse als Motorschwinge 
ausgebildet ist. 
Der 400 ccm luftgekühlte Zweizylinder-Zweitaktmotor mit 
4-Gang-Getriebe und Rückwärtsgang hat eine Leis tung von 
16 PS bei ca. 4700 U/min. Der "Kraka" hat im 1. Gang eine 
Steigfähigkeit bis etwa 6Q'J/o. Seine Geschwindigkeitsbereiche 
liegen zwischen 2()...-41 kmlh, je nach übersetzung. 
Mit seiner zylindrischen Form bildet der Tank (24,5 Liter) 
den gemeinsamen Drehpunkt tür das Fahrgestellvorder- und 
-hintertei l. Nach Lösen der Verbindungselemente läßt sich 
der "Kraka" um diesen Drehpunkt zusammenklappen, wobei 
sich seine GrundI1äche um 36 Prozent verkleinert. Er läßt sich 
dadurch leicht und raumsparend auf einen LKW verladen 
und an anderen Orten wieder zum Einsatz bringen. 
Die Vorderachse pendelt bis zu 25° um einen zentralen Dreh
punkt und kann somit Geländeunebenheiten weitgehend aus
gleichen - ohne große Verwindungskräfte in den Rahmen zu 
leiten. Das Fahrzeug erreicht den kleinsten Wendekreis bei 
6,9 m. 
Die neuartige Lypsoid-Bereifung 22 X 12 ermöglicht auch das 
Befahren sumpfig-morastigen Geländes. 
In die Ladefläche (ca. 1750x 1400 mm) sind zwei Beifahrer
sitze eingelassen, die sich bei Bedarf aus der glatten Lade
fläche herausklappen lassen. 

Leicht zu fahren 
Sonderomnibusse bradlten die Besucher der Veranstaltung 
von der Bauschau Bonn zur Hardthöhe bei Bonn. Dort, in 
einem verschneiten Gelände mit einem unter der Sdlnee
schicht aufgeweichtem Boden demonstrierten die Veranstal
ter, daß der "Kraka" wirklidl ein geländegängiges Mehr
zweckfahrzeug ist. Ob als Transportmittel tür Personen und 
Gerät oder a ls Löschfahrzeug, ob mit einem Streu-Automaten 
oder mit einem Schneepflug, immer machte der "Kraka" eine 
gute Figur. Echte Kunststücke aber zeigte das Gefährt, als es 
in ein steiles Waldgelände ging und mit Bodenverhältnissen 
fertig wurde, auf denen sonst nur Kettenfahrzeuge ihre Kraft 
messen. Dieser Leistungsbeweis stellte selbst den danach ge
zeigten Transport eines "Kraka" mittels Hubschrauber und 
die Vorführung eines über Funk ferngelenkten Gefährts in 
den Schatten. Zum Schluß durfte jeder, der Lust dazu ver
spürte, den "Kraka" fahren. Es war wirklich kein Problem für 
denjenigen, der eine Ahnung von Kupplung, Bremse und 
Gaspedal hat. Sollte das Fahrzeug eines Tages seinen Platz 
innerhalb des Zivilschutzes finden, eine Frage, die nicht der 
Verfasser, sondern die h ierzu autorisierten Stellen entschei
den, so spielt gerade die leichte Bedienung des Fahrzeuges 
eine große Rolle. In einem Ernstfall dürfte wohl kaum ein 
Mangel an Fahrern auftreten. Denn weldler Junge ab 14 Jah
ren (oft schon früher) wäre heute nicht in der Lage, ein Fahr
zeug dieser Art zu fahren, wenn man ihm die Gelegenheit 
dazu gibt. 
Wenn man an die Aufgaben denkt, die auf die Helfer im Zi
vilschutz in einem Kriegsfall zukommen können, so scheint 
dieses Gefährt gut geeignet, die schwierige Arbeit zu erleich
tern. Ob als Löschfahrzeug, ob als Transportmittel {-ür Ret
tungs- und Bergungsgerät oder zum Transport von Verwun
deten, die Geländegängigkeit und vielseitige Verwendbarkeit 
des "Kraka" dürften es wert sein, einmal in die Planungen 
für den Zivilschutz mit einbezogen zu werden. H. F. 
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Taschendosimeter FH 39 

Für den 
individuellen 
Strahlenschutz 

Radlameter FH 40 TLS. Batteriebetriebener Dosisleistungsmesser mit 
zahlreichem Zubehör. Meßberelche: 0 bis 1 mr/h 0 bis 25 mrlh 0 bis 
1 r/h 0 bis 50 rfh und weltere Meßbereiche für Beta·Nachweis. 
Kl einradlameter FH 40 K: Zur Messung von Gammastrahlung und zum 
Nachweis von Betastrahlung. Meßumfang vom normalen Nulleffekt bis 
100 mrfh. 
Taschendosimeter FH 39: Zur Kontrolle der Strahlendos!s durch RÖnt· 
gen- oder Gammastrahlung. Offenes Dosimeter in Füllhalterform, jeder· 
zeit ablesbar. 
Weiterhin liefern wir: Labormonitor FH 55 B, Meßplätze mit vollauto
matisch arbeitendem Zubehör für Meßaufgaben mit radioaktiven Iso-
topen, Strahlungsüberwad'lUngsanlagen, Strahlungsmessungen usw. 
Bitte fordern Sie ausführliche Informationen an. 

Frleseke a Hoepfner GmbH Erlangen-Bruck 



Oben : In einem stellen Waidgelinde mll aufgeweichtem Boden zeigte 
der " Kraka" , was In Ihm stedel. Er bewies nicht nur sein ausge
zeichnetes Steig vermögen, sondern auch seine Gellndeglnglgkelt. 

Unten: Keine Sensation mehr, aber Immer wieder Intere .. anl: Trans
port von Fahrzeugen durch Hubschrauber. Hier sind es zwei "Kraka" ! 

Recht.: Nach der Schauvortührung durfte leder, der lust dazu ver
spürte , den "Kraka " fahren. Auch BLSV-Helfer versuchten es einmaL 

~ 

... Unten : Tee mU Rum, serviert vom Deutschen Aoten Kreuz , war den 
Besuchern der Demonstration aul der Hardthöhe sehr willkommen. 

Oben : Ober Mikrofon und lautsprecher eines BlSV-Fllm
wagens erliutert der leiter des Bonner Amtes für Feuer
und Bevölkerunguchulz, Brandral Dlpl.-Ing. Dlekmann, 
den Zuschauern die von seinen Mlnnern mit Hilfe 
eines "Löschkraka" durchgefOhrte Brandbeklmpfung. 

Unten: Diesmal wird der " Kraka" ferngesteuert. Die 
Fahrtrichtung und die Geschwindigkeit bestimmt der 
Herr rechts Im Bild mit Hille eines kleinen Gerätes. 



neue bücher: 

Handbuch der Waffenwirkungen für die 
Bemessung von Schutzbauten 

Ausgabe 1964. Ausgearbeitet von der Arbeitsgruppe für den 
baulichen Zivilschutz für das Schweizerische Bundesamt für 
Zivilschutz, 21 mal 30 cm, 330 Seiten, zu beziehen beim Bun
desamt für Zivilschutz, Bern. 

Das "Handbuch der Waffenwirkungen für die Bemessung von 
Schutzbauten" enthält umfassende Darstellungen der Wir
kungen, die bei der Explosion von Kernwaffen und herkömm
lichen Sprengkörpern auftreten. Es ist eine vorzügliche Er
gänzung der "Effeets of nuclear weapons" und bietet gute 
Unterlagen zur Planung und Ausführung von Schutzhaumaß
nahmen. Das Buch zeichnet sich durch klare, knappe und prä
zise Wiedergabe der einzelnen Wirkungen sowie durch reich
haltiges Material an Tabellen, Kurven, Skizzen und graphi
schen Darstellungen aus. Dies gilt für die Behandlung der 
Wirkungen von Kernwaffen und konventionellen Waffen in 
gleichem Maße. Die angeführten Daten bilden gute Grund
lagen für die Planung geeigneter Schutzmaßnahmen. 

Da das Handbuch in besonderem Maße die Probleme des 
Schutzraumbaues behandelt, sollte es den Institutionen und 
Personen, die mit Schutzraumproblemen zu tun haben, emp
fohlen werden. Dies gilt vor allem für den Lehrkörper der 
Ausbildungsstätten in den Bundes- bzw. Landesschulen sowie 
für das THW. 

Ein ausführliches Inhaltsverzeichnis erleichtert den über
blick, und ein umfassendes Literaturverzeichnis bringt wert
volle Quellenhinweise. 

Wegen des Umfanges der bearbeiteten Themen ist es nicht 
möglich, Auszüge aus den einzelnen Kapiteln zu geben. 

Das Handbuch der Waffenwirkungen kann als eines der be
sten Werke auf diesem Gebiet jedem, der sich mit technisch
wissenschaftlichen Fragen des Zivilschutzes, im besonderen 
des Schutzraumbaues, zu befassen hat, empfohlen werden. 

Zivilschutz-Taschenkalender 1965 

Herausgegeben von Dipl.-Ing. Arnold Klingmüller. Kunst
leinen, 320 Seiten, zahlreiche Abbildungen, DM 9.80. Osang 
Verlag, 8 München 19, Böcklinstraße 28. 

Der vorliegende Taschenkalender enthält neben dem Kalen
darium viele Beiträge, die dem Leser einen Einblick in das 
vielschichtige Aufgabengebiet der Zivilverteidigung ver
schaffen. Neben einem einleitenden Artikel über die Notwen
digkeit von Zivilschutz und Z ivilverteidigung enthält der 
Kalender Beiträge über die Wirkungen der verschiedenen An
griCfswaffen und über die Schutzmöglichkeiten. Das Buch gibt 
wertvolle Ratschläge in bezug auf Vorsorgemaßnahmen und 
Erste-Hilfe-Maßnahmen. Es enthält Anleitungen für den Ge
brauch der Strahlenschutz-Rechenscheibe, für den Umgang 
mit der Zivilschutzmaske und mit Strahlenmeßgeräten. Der 
Leser erfährt die neuen Begriffsbestimmungen auf dem Gebiet 
der Zivilverteidigung, die rechtlichen Grundlagen der Genfer 
Konvention, Erläuterungen von Gesetzen und Bestimmungen, 
Marschberechnungen für Fahrzeugkolonnen, Lehrstoffpläne 
für die Fachausbildung im Luftschutzhilfsdienst, Lehrreiches 
aus der Physik und viele andere interessante Daten und über
sichten. Der Inhalt des Kalenders ist sehr vielseitig. Das For
mat (11,5 mal 15,5 cm) ist handlich. Den Zivilschutz-Helfern 
und allen interessierten Bürgern kann der Inhalt dieses 
Taschenkalenders das tägliche Rüstzeug geben, das sie in der 
ständigen Auseinandersetzung mit Gegnern und Gleichgültigen, 
aber auch mit der Materie der technisierten Welt benötigen. 

Redakteur Woll Schmalluss t 
Wenige Tage vor Weihnachten, 
am 22. Dezember 1964, starb un
erwartet unser Redaktionsmit
glied, Redakteur Wolf Schmal
fuss. Der Bundesluftschutzver
band und insbesondere die ZB
Redaktion haben in ihm einen 
treuen Mitarbeiter verloren, des
sen Pflichtgefühl und journali
stische Gewissenhaftigkeit allge
mein anerkannt und geschätzt 
wurden. 
Wolf Schmalfuss wurde am 
24. Juni 1908 als Sohn eines Ka
pitäns in Singapur geboren. Nach 
Ablegung des Abiturs 1927 in 
BerUn studierte er an den Uni
versitäten in Berlin und Göttin

gen Rechtswissenschaft, Nationalökonomie und Soziologie. 
Nach Beendigung seines Hochschulstudiums wandte er sich 
der Journalistik zu. Er bekleidete u. a. die Stellung eines 
Pressechefs im Wiener "Phoenix-Konzern", war geopoliti 
scher Mitarbeiter der angesehenen "Deutschen Allgemeinen 
Zeitung", stellvertretender Chefredakteur des "Deutschen 
Nachrichten Büros", Leiter der Wirtschaftsredaktion der 
"Rheinischen Post" und des "Industriekuriers". Danach trat 
er in die Pressestelle des Bundesministeriums für Verteidi
gung ein. Seit Februar 1964 war er Mitglied der Redaktion 
der Fachzeitschrift "Ziviler Bevölkerungsschutz ZB". 
Wolf Schmalfuss hat nur ein Lebensalter von 56 Jahren 
erreicht. In einem Kurzurlaub ereilte ihn der Tod. Am 
28. Dezember 1964 haben wir ihn in Düsseldorf, wo er 
wohnte, auf dem Nordfriedhof. zur letzten Ruhe gebettet. 
Der Bundesluftschutzverband, vor allem die Mitarbeiter der 
BundeshauptsteIle und seine Redaktionskollegen werden 
ihm allzeit ein ehrendes Andenken bewahren. 

Bei der Stadt Ludwigshafen a. Rh. (177 095 Einwohner, Orts
klasse S) ist die Stelle eines 

hauptamtlichen Aufstellungsleiters 
für den örtlichen LuftschutzhiHsdienst zu besetzen. 

Gesucht wird eine zielstrebige, energi'3che Persönlichkeit 
mit ausgeprägter Eigeninitiative. 
Gefordert werden: 
Bei Basisorganisationen erworbene Erfahrungen und absol
vierte Lehrgänge, gute Verwaltungskenntnisse und Füh
lungseigenschaften, die den Bewerber befähigen, das um
fangreiche und vielseitige Aufgabengebiet selbständig zu be
arbeiten. 
Aufgabengebiet : 
Der Stelleninhaber hat die notwendigen freiwilligen Helfer 
zu werben, Meldestellen einzurichten, die Helfer zu betreuen 
und die Verpflichtung vorzubereiten, die Führer und Unter
führer kommissarisch zu bestellen und bei deren endgül
tiger Ernennung mitzuwirken, Auswahllehrgänge einzurich
ten , die Ausbildung der Heller zu planen und vorzube
reiten, bei der Übernahme, Lagerung und Wartung der Aus
rüstung mitzuwirken und diese an die Einheiten weiterzulei
ten , die gesamte Ausbildung und Ausrüstung zu überwachen 
sowie vorbereitende Maßnahmen zur Stationierung der orts
festen und beweglichen Einrichtungen und Einheiten zu tref
fen. Der Aufstellungsleiter soll später im Luflschutzhilfsdienst 
eine Führungsfunktion übernehmen. 
Geboten werden: 
Vergütung nach Vergütungsgruppe IVb BAT. Bei Bewährung 
beSieht die Möglichkeit der Aufrückung nach Vergütungs
gruppe lVa BAT. 
Anmeldung zur zusätzlichen Alters- und Hinterbl iebenen
versorgung ohne KostenbeteilIgung, Gewährung von Mittag
essens- und Urlaubszuschüssen, Beihilfe in Krankheilsfällen. 
Interessenten mit den geforderten Voraussetzungen (nur sol
che können als Bewerber berücksichtigt werden) werden ge
beten, ihre Bewerbungsunterlagen (handgeschriebener Le
benslauf. Lichtbild, beglaubigte Zeugnisabschriflen usw.) bis 
spätestens 14 Tage nach Veröffentlichung dieser Anzeige beim 
Personalamt der Stadt Ludwlgshafen a. Rh., einzureichen. 
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Schaden 
im 

Wassernetz 

Oben link.: Modell dn Sc:hedentblldM ,Inn W ••• errohrbruch" 
In einer 150-mm~A.b •• tz.m.ntl.Uuno. Deneben: Mit dem Rohr· 
IChneider wird de. 'Or die Reparatur ben6t1gte Leltung,.tOde zu
gndlnlnen. Nach Herau •• chnelden de, act.,dh,ften SteUa aus 
der ROhrleitunG .erden die Rohr.nd." mit dem Kallbrleroerlt 
(unlen link.) tOr die Raper.tur auf d .. pauende Tol .... nzm88 
abgedrehL Dann wird die Qummldlchtuno. nach dem Auftragen 
eine. Glatbn'""', In dIe Roh,kupplung eingelegt (unten redtta). 

Das THW zeigt. 
wie Wasserversorgungsleitungen 
repariert werden 



Wasser bedeckt als Meer, Seen, Flüsse und Gletschereis rund 
382 Millionen qkm oder ~/4 der Erdoberfläche; es ist bestim
mend für Naturhaushalt und Lebewesen; in festem Zustand 
Eis, in gasförmigem Dampf ... berichtet das Konversations
lexikon. Als lebensspendendes Naß, als köstliches Elixier be
schreiben Dichter durch Jahrtausende in Reim und Prosa jene 
glasklare Flüssigkeit, ohne die unser Leben nicht denkbar ist. 
Die Oase in der Wüste, der Ziehbrunnen in der Einsamkeit 
eines Steppendorfes, die kühle Quelle im Grund, das Schöpf
werk des Fellachen versorgten neben Flüssen und Seen den 
Menschen in der Vergangenheit mehr oder weniger ausrei
chend mit Wasser. Der Anbruch des technischen Zeitalters 
und die dadurch bedingte Bildung von Ballungszentren zwang 
zu überlegungen, wie man Mensch und Industrie auf die si
cherste Weise mit dem erforderlichen Wasser beliefern könn
te. Doch ist der Gedanke an eine zentrale Wasserversorgung 
nicht erst der Neuzeit vorbehalten geblieben. Babyion und 
das Ägypten der Pharaonen hatten ähnliche Probleme, und 
noch immer zeugen kühne und großzügige Anlagen von der 
Kunst römischer Wasserbauingenieure. Die heutige Wasser
versorgung wird zum größten Teil durch ein weitverzweigtes 
Rohrnetz gewährleistet, gespeist aus Talsperren oder geför
dert über Pumpanlagen. Ein in normalen Zeiten von gut aus
gebildeten Fachkräften gewartetes, sicher funktionierendes 
System. Was tritt aber ein, wenn in einem Notstand - be
dingt durch Naturkatastrophen oder gar bei Kriegshandlun
gen - das Rohrnetz zu Schaden gekommen ist und beim ge
wohnten Griff zum Wasserhahn der erwartete Strahl aus
bleibt? Sich auszumalen, welcl1e Probleme dann für die Be
wohner des betroffenen Gebietes auftreten könnten, über
lassen wir dem Leser. 
Um aber die Versorgungsunternehmen bei der schnellen Be
seitigung solcher bei Katastrophen entstandenen Schäden tat
kräftig zu unterstützen, werden die freiwilligen Helfer des 
TH\V in den Ortsverbänden und an der fachtechnischen 
Schule in Moers in den Grundbegriffen des Rohrleitungsbaues 
ausgebildet. Wie solche Reparaturen im einzelnen durchge
führt werden, lassen wir im folgenden von einem Fachmann 
beschreiben. 
Die Wasserrohrnetze der Versorgungsunternehmen werden 
heute aus den verschiedensten Rohrmaterialien gebaut. Be
ginnen wir mit der Beschreibung der Ausbesserung einer 
schadhaften Asbestzementleitung von 150 mm Nennweite. 
Vor Verarbeitung des Asbestzementrohres sind die Rohrenden 
auf schadhafte Stellen zu überprüfen und ggfs. mit dem Spe
zialrohrschneider rechtwinklig zur Rohrachse abzuschneiden. 
Dies gilt für die Verarbeitung aller Rohrmaterialien. Um 
Asbestzementrohre mit den dazugehörenden Rohrkupplun
gen zu verbinden, müssen die Rohrenden jeweils den vor
geschriebenen Toleranzmaßen entsprechend mit einem Spe
zialgerät kalibriert werden. Das heißt, der äußere Rohrdurch
messer wird auf ein bestimmtes Maß abgedreht. Beim Vor
richten der Rohrkupplung werden die vorhandenen Nuten 
zur Aufnahme der Gummidichtungen mit einem Gleitmittel 
eingestrichen. Das gleiche geschieht mit den Gummidichtun
gen und den Rohrenden, auf die die Kupplungen später auf
gezogen werden. 
Das bei der Leitungsreparatur einzubauende Rohrstück muß 
vor dem Einbau entkeimt werden. Das heißt: mit einem chlor
getränkten Lappen wird die Rohrinnenwandung ausgewischt. 
Die Chlorlauge muß mindestens ein mg Chlor pro Liter Was
ser enthalten. Bei der späteren Inbetriebnahme der Leitung 
wird dieser Chlorüberschuß durch den Spülvorgang wieder 
abgebaut. 
Neu zu verlegende Rohrleitungen werden jedoch vor Inbe
triebnahme mindestens 24 Stunden mit der gleichen Chlor
konzentration entkeimt. 
Da die Wasserversorgungsleitungen zum größten Teil aus 
Gußrohr bestehen, wurde an der übungsstrecke, von eier 
unsere Fotos berichten, eine Verbindung von Asbestzement
rohr auf Gußrohr hergestellt. 
Zur Herstellung einer Guß-Schraubmuffenverbindung ist es 
wichtig, daß Muffe und Schraubring vorher mit einer Stahl
bürste gesäubert werden. Danach wird Muffeninneres, Gum
miring und Schraubring mit einer Lösung aus Wasser und 
Graphit eingestrichen. Beim Einstecken des gußeisernen Rohr
endes in die Muffe des Verbindungsstückes ist darauf zu ach
ten, daß der Gummiring, der d ie Muffe abdichtet, tief genug 
eingedrückt und damit am Rohrende das Abstandsmaß zur 
Muffe eingehalten wird. Danach wird der Schraubring erst 
von Hand eingedreht und dann mit dem Schraubringschlüs
sel und einem 3-Kilo-Hammer angeschlagen. Das Anschlagen 
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Oie Wasserrohre werden zur Reparatur vorbereitet. Im Vordergrund sieht 
man die erforderlichen Werkzeuge, Geräte und Malerlallen (oben links). 
Anschließend wird das vorbereitete ErsatzslQck (rechis oben) In die be
schAdigte Trinkwasserleitung eingebaut. Mille: Das elngepaßte Ersatz
stück wird durch Kupplungen mll den Enden der Leitung verbunden. 

erfolgt so lange, bis sich der Schraubring nicht mehr dreht 
und zurückCedert. 
Um auch Arbeiten an einer in Betrieb befindlichen Rohr
strecke vornehmen zu können, wurde eine Anbohrung unter 
Druck demonstriert. Das kann entweder mit Hilfe einer Ven
tilbohrschelle oder dem anzubohrenden Rohrquerschnitt ent
sprechend mit einem geteilten Oberschieber mit Flansch
ubgang geschehen. In diesem Falte ist ein solcher Oberschie
ber verwandt worden. 
Vor dem geteilten Uberschieber wird zunächst ein Absperr
schieber eingebaut, der vor Ansetzen des zum R-Satz gehö
renden Anbohrgerätes geöffnet wird. Das Bohrgestänge mit 
Fräskopf wird durch den geöffneten Schieber bis an die Wan
dung des anzubohrenden Rohres geschoben. Anschließend 
wird die Bohrknarre aufgesetzt und das Gestänge verriegelt. 
Bei gleichmäßigem Anziehen der Vorschubschraube kann die 
Anbohrung beginnen. Der Vorschubdruck richtet sich in der 
Regel nach der Härte des anzubohrenden Rohrmaterials. Der 
Hebelarm der Bohrknarre ist in der Länge so bemessen, daß 
Anhohrungen bis zu einer Nennweite von 150 mm ohne Ver
längerung des Hebelarmes möglich sind, da sonst die Gefahr 
besteht, daß die Zähne des FräskopCes ausbrechen. Nach der 
Anbohrung wird das Bohrgestänge bis zum Schieberaus
gangsflansch zurückgezogen. In diesem Augenblick steht der 
volle Wasserdruck im Schiebergehäuse. Daher muß vor Ab
bau des Bohrgerätes der Schieber geschlossen werden. Die 
ausgeiräste Rohrscheibe befindet sich im Inneren des Fräs
kopfes. Solche und ähnliche Anbohrungen können an den 
verschiedensten Rohrdimensionen ausgeführt werden, ohne 
daß die Wasserversorgung unterbrochen wird. Ha. 

Ein Wasserrohr NW 100 aus Guß.lsen mit Schraubmufle wird (Bild unlen 
links) zum Einbau vorbereitet. Deutlich sieht man den vor dem Muffen
schraubring liegenden Gummidichtungsr ing. Daneben : Die vorbereitele 
Rohrli nge wird an das am Absperr. chleber montierte E-Stück eingesetzt. 



Oben links slehl man an einer Rohr
Obungsslrecke das Einlegen des Gum
nildlchlungsrlnges vor dem Einbau des 
Absperrschiebers . Zum Anbohren unter 
Wasserdruck wird (rechts oben) das 
Bohrgerät vorbereitet. Mitte: Im Fräs
kopf sltzl die ausgelräste Rohrscheibe 
(links). Dann wird das Bohrgestänge 
(rechts) des Anbohrgeräles durch den 
geöffneten Schieber bis an die Rohr
wandung des anzubohrenden Rohres 
geschoben. Untere Reihe : Mit der Ab
preßpumpe (links) werden bel neuve,
legten Rohrleitungen die vorgeschriebe
nen Druckproben durchgeführt. Nach 
Fertigstellung der ROhrübungsstredl:e 
-wIrd die Wasserleitung tüchllg durch
gespült. Man sieht (rechts) den End
hydranten während des Spülvorganges. 



Lehrgänge 
an der Bundesschule 
des BLSV in Waldbröl 

Sonderlehrgang BLSV-Scbulen 
vom 23. bis 26. Februar 
Teilnehmer: Leiter von BLSV-Schulen 
(örllidle Ausbildungsstättcn) 
Zweck: Einweisung in die Aufgaben der 
BLSV-Schulcn 

F achlehrgang Selbs tschutzführung 11 
vom 23. bis 26. F ebruar 

TeUnehmer : Bczirksstellcnleiter. Ortsstel
lenleiter und Sachbearbeiter I aus Orten 
uber 30000 Einwohner, Bereichs-. Ab
schnitts- und Teilabschnittsstellenleiler, 
leitende Ausbildungskräfte, Führun~s- und 
Ausbildungskräfte nach besonderer Auf
forderung 
Zweck: Fachausbildung in der Selbst
schutztuhrung 
Vorauuetzun,,: Fachlehrgänge Selbst
schutztührung I und ABC-SdlUt.z 11 

Sondertagung Sachbearbeiter VI 
vom 23. bis 26. Februa r 
(Außenlehrgang der Bundesschule in 
München) 
Teilnehmer : Sachbearbeiter Vl aus Orten 
nach § 9 des 1. ZBG und Hauptsadlgebiets
lei t r VI der Landesstellen: Bayern, 
Baden-Württemberg, Hessen, RheInland
Pfalz und Saarland 
Zweck: Einweisung in die Aufgaben für 
die Öffentlichkeitsarbeit Im ersten Halb
jahr 1965. Berichterstattung und Erfah
rungsaustausch 

Sonde rl ehrgang Sachbearbe ite r 111 d 
und Gera tever walter 
vom 3. b is 5. März 
Teilnehmer: Sachbearbeiter III d und Ge
räteverwalter aus Dienststellen, in denen 
Se-Zuge aufgestellt werden 
Zweck: Verwaltung der Ausrüstung der 
Se-Zuge sowie der Lehrmittel und Aus
bildungsgeräte des BLSV 

Sonderl ehrgang Maschinis te n -Ausbilde r 
vom 3. b is 5. :März 
Teilnehmer: Luftschutzlehrer und Ausbil
der, die zur Ausbildung von Masdlinisten 
der KrartspritzenstafTeln vorgesehen sind 
Zweck: Nachweis der Befähigung zur Aus
bildung der Maschinisten 
Voraussetzung: AusbiIdungsberech tlgung 

Abschlußlehrgang Te il I 
vom 9. bis 12. Mä rz 
Teilnehmer: BLSV-Helter, die die Lehr
befähigung erwerben wollen 
Zweck: Vorbereitung aul den Teil 11 des 
Abschlußlehrgangs 
Voraltndzung: Fachlehrgänge ABC-Schutz 
I und Selbstschutzführung I, 
erfolgreich abgeschlossener AuCbaulehr
gang und Fachlehrgang ABC-Schutz 11 

F achlehrgang Selbs tschutzrührung n 
VOm 9. b is 12. Mä rz 
Teilnehmer: Bezirksstell enlei ter, Ortsstel
lenleiter und Sachbearbeiter I aus Orten 
über 30000 Einwohner, Bereichs-, Ab
schnitts- und Teilabschnittsstellenleiter, 
leitende AusblldungskräCte, Führungs
und AusbildungskräCte nach besonderer 
Aulfordcrung 
Zweck: Fachausbildung in der Selbst
schutztührung 
Voraussetzung: Fachlehrgänge Selbst
schutztührung I und ABC-Schutz 11 
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F ach lebrgang ABC- Schutz II 
vom 9. bis ] 2. Mä rz 
(Außenlehrgang der Bundesschule in 
Henne!) 
Teilnehmer: Luftschutzlehrer, leitende 
Ausbildungskräfte, Sachbearbeiter 111 und 
Hauptsachgebietsleiter, Teila bschnittsstel
lenleiter, Abschnitts- und Bereichsstellen
leiter, Ortsstellenleiter aus Orten über 
30000 Einwohner, Ausbilder, die sich auf 
den Abschlußlchrgnng Teil I vorbereiten 
bzw. im Abschlußlehrgang erneut die Auf
lage zum Besuch dieses Lehrgangs erhalten 
haben 
Zweck: Vertiefung der Kenntnisse auf dem 
Gebiet ABC-Schutz 
Voraussetzung: Aufbnulehrgang (Ausbil
dungskräfte) Fachlehrgänge (Führungs
kräfte) 

Sondertagung Sachbearbe iter V 
vom 9. bis ] l. März 
CAußenlehrgang der Bundesschule in der 
Landesschule Niedersachsen, Voldagsen} 
Teilnehmer: Sachbearbeiter V und Haupt
sachgebietsleiter V der Landesstellen : 
Schieswig-Holstein, Hamburg, Bremen und 
Niedersachsen 
Zweck: Weiterführung der seminaristi 
schen Ausbildung 

Sonde rtagung Sachbearbe iter VI 
vom 9. bis 12. Mä rz 
(Außenlehrgang der Bundesschule in Biele
le id) 
Teilnehmer: Sachbearbeiter VI aus Orten 
nach § 9 des I. ZaG und Hauptsachgebiels
leiter VI der Lnndesstelle Nordrhein
Westfalen 
Zweck: Einweisung in die Aufgaben für 
die Offentllchkeitsarbeit im ersten Halb
jahr 1965. Berichterstattung und Ertah
rungsaustausdl 

Sonde ra usbildung 
vom 15. b is 23. März 
Teilnehmer: Leitende AusbildungskräUe: 
Leiter der Landesschulen, Hauptsachge
bietsleiler 111, die noch nicht im Besitz des 
Lehrscheins sind 
Zweck: Vorbereitung auf die Prüfung zum 
Lehrschein und Prufung 

Fachlebrgang Sclbstschutztührung n 
vom 16. bis 19. Mä rz 
Teiln ehmer : Bezirksstellenleiter, Orlsstel
lenl Her und Sachbearbeiter I aus Orten 
über 30000 Einwohner. Bereichs-, Ab
schnitts- und Teilabschnlttsstellenleiter, 
leitende Ausbildungskräfte, Führungs- und 
Ausbildungskrälle nach besonderer Auf
forderung 
Zweck: Fachausbildung in der Selbst
schutzfü hrung 
Voraussetzung: Fnchlehrgänge Selbst
schutzführung I und ABC-Schutz 11 

Fadtlebrgang ABC-Schutz m 
v om 16. bis 19. März 
Teilnehmer: BLSV-Helfer mit beruflichen 
Kenntnissen auf dem Gebiet des ABC
Schutzes (Medizin, Physik oder Chemie), 
die als LS-Lehrer für ABC-Schutz vorge
sehen sind 
Zweck: Nachweis der Befähigung als LS
Lehrer für ABC-Schutz 

Sonde rtagung Sachbearbeite r V 
vom 16. bis 19. März 
(Außenlehrgang der Bundesschule in Hal 
tern, Landesstelle Nordrhein-WesLCalen) 
Teilnehmer: Sachbearbeiter V und Haupt
sachgebietsleiter V der Landess telle Nord
rhein-WcsLCalcn 
Zweck: Weiterfü hrung der seminaristi
schen Ausbildung 

Veranstaltungskalender 

Das Bundesamt für zivilen Bevölke
r ungsschutz rührt von Januar bis Juli 
1965 folgende Ausbildungsveranstallun
gen durch: 

3) Ausbildungslehrgänge fü r ö r tliche 
LuItschut.zleiter und deren Verlreler aus 
Orlen mit 5000 bis 20000 Einwohnern 

2.2. - 5.2.1965 
16.2. -19. 2. 1965 
9.3. - 12. 3. 1965 

16.3. - 19. 3. 1965 
23.3. - 26.3. 1965 
30. 3. - 2. 4.1965 
11. 5. -14. 5.1965 
13.7. -16. 7. 1965 

b) Ausbildungslehrgänge für örtliche 
Luftschutzleiler und deren Vertreter aus 
Orlen mil 20000 bis 100 000 Einwohnern 
(jedoch 0 h n e Orte nach § 9 [I] l. ZBG) 

6. 4. - 9. 4. 1965 
6.7. - 9.7.1965 

c) Ausbildungslehrgänge für leitende 
Kreisverwaltungsbeamle (Oberkreisdi
rekloren bzw. Landräte) 

19.1. -21.1.1965 
26. 1. - 28. 1. 1965 
9.2. -11. 2. 1965 

d) Planungssemina re "Baulldler Zivil
schutz" für Vertreler der staatlichen und 
kommunalen Bauverwaltungen und 
Baugenehmigungsbehörden 

19. 1. - 22. 1. 1965 
9.2. -12. 2.1965 
(für Berater des BLSV) 

16.3. - 19. 3. 1965 
6.4. - 9.4.1965 
4.5. - 7.5.1965 

18.5. - 21. 5.1965 
29.6. - 2.7. 1965 
13.7. -16. 7. 1965 

e) Informationstagungen für leitende 
Kratte nus Betrieben und Verbänden der 
Industrie und der gewerblichen Wirt
schalt, Handwerks- sowie Industrie
und Handelskammern 

3.2. - 5.2. 1965 
10.3. -12. 3.1965 
5.5. - 7.5. 1965 

23.6. - 25.6. 1965 

Die Einladungen zu den Veranslaltungen 
sind durch das Bundesamt für zivilen 
Bevölkel'ungssch utz an die jeweils be
teiliglen Behörden u. a. ergangen . 
Ausbildungs lehrgänge für örtliche LS
Leiter (Restanten) aus Orten nach § 9 (1) 
I. ZBG und für LS-Teilabschnittsleiter 
werden noch bekanntgegeben. 



A ueh in jüngster Zeit sind aus vielen Ländern zahlreiche 
Fälle bekanntgcworden, wo die Formationen und Helfer 
des Zivilschutzes wertvolle Hilfe bei Großkalaslrophen 

leisten konnten und dadurch entscheidend mitwirkten, Ver
luste a n Menschenleben und Gütern wesentlich zu reduzieren. 
Als kürzlich in Kopenhagen der Vorort Valby von einer Gas
explosion heimgesucht wurde, bei der 2000 Menschen ihr 
H eim verloren, 500 Wohnungen und 140 Villen unbewohnb~lr 
wurden, konnte die ZiviIschutzorganisation von Groß-Kopen
hagen in kürzester Frist 700 Helfer, darunter zahlreiche 
Frauen, a la rmieren. Diese halfen dadurch, daß sie sich vor 
allem der Obdachlosen annahmen, Hunderte von Personen 
verpllegtcn, Erste Hilfe leiste ten und auch bei den Aurräu
mungsarbeiten kräftig zupackten. 

Der neue Lausanne-Alarmplan 

In der Westschweiz hat in den letzten Monaten die Stadt 
Lausanne mit der örtlichen Organisation des Zivilschutzes 
eine Katastrophen-Bereitschaft geschaffen, die auf Initiotive 
des Ortschefs, Roger Parisod, zurückgeht. Hier wurde ein 
Alarmplan realisiert, der im Falle einer Großkatastrophe mit 
den bestehenden Formationen der Feuerwehr und der Polizei 
auch entsprechende Dienstzweige des örtlichen Zivilschutzes 
2ulbieten kann. Dieser Alarmplan sieht vor. daß innerhalb 
einer halben Stunde die erste Sanitätshilfsstelle einsatzbereit 
ist und Verletzte aufnehmen kann, lerner innerhalb einer 
Stunde zwei mobile Sanitätsequipen ihren Dienst beginnen 
können. Nach Auslösung des Alarms dauert es nur zwei Stun
den bis ein Hilfsspital mit 80 bis 100 Betten aufnahmebereit 
ist, das nach vier Stunden durch ein weiteres Hilfsspital mit 
gleicher Aufnahmekapazitä t ergänzt werden kann. Die Für
sorge für Obdachlose kann durch zwei, innerhalb e iner Stunde 
einsatzberei te, mobile Equipen übernommen werden, denen 
nach zwei Stunden eine NotunterkunftsteIle aufnohmcbereit 
zur Verfügung steht. 
Der Alarm wird telefonisch ausgelöst, wobei von jeder Equipe 
ein bis zwei Personen benachrichtigt werden, die den Alarm 
sofort an a lle anderen Mitarbeiter weitergeben. Der Ortschef, 
der den Alarm auslöst, steht unmittelbar in Kontakt mit den 
Dienststellen des Roten Kreuzes, den Samaritervereinen, dem 
K antonspital, dem Blutspendedienst und allen kantonalen 
und kommunalen Dienststellen, die bei einer Großkatastrophe 
helfen können und dauernd orientiert b leiben müssen. 
Diese, durch Kräfte des Zivilschutzes gestellte Katastrophen
Bereitschaft der Stadt Lausanne ist ein gutes Beispiel dafür, 
daß die materiellen und personellen Aufwendungen für die 
zivile Landesverteidigung nicht allein auf den Kriegsfall aus
gerichtet sind, sondern bereits heute eine Aufgabe haben, die 
zweck- und sinnvoll den Dienst am bedrängten Mitmenschen 
in den Vordergrund stellt. Es darf erwartet werden, daß das 
Beispiel der Stadt Lausanne in der ganzen Schweiz Schule 
machen wird und die Instanzen, die sich heute auf Grund der 
gesetzlichen Regelung in Städten und Ortschaften mit dem 
wciteren Ausbau des Zivilschutzes befassen, anregt, ähn liche 
zweckmäßige Organisationen zu schaffen. I-lcrbert Alboth 

Das gute 
Beispiel 

von 
Lausanne 

Oie Stadt lausanne stellte einen Alarmplan auf, der auch die Ange
hörigen des Schweizerischen Zivil schutzes einbezieht, um bei Un
glücken und Katastrophen Jeglicher Art schnelle und ausreichende 
Hilfsmöglichkellen zu besitzen. Folos: Ausschnitte aus Obungen. 



Das gute 
Beispiel 

von 
Lausanne 

Fortsetzung von SeIle 111 


